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deutſchem Lande. Eines nur in den Herzen. Angſt. Sie
ſtiert mit den Augen der Gorgone, und Deutſchland iſt

erſtarrt. Erſtarrt Mann und Weib. Kein Beſinnen auf eigene Kraft.
Nur: Was werden ſie mit uns machen Augen, die gewohnt waren,
am Himmel zu leſen, daß Gott es dem Aufrichtigen gelingen laſſe, ſehen
in des Firmamentes goldenen Lettern nur das zerſchmetternde: Mene,
Tekel, Upharſin, gewogen und zu leicht befunden. Leiden ward Wolluſt,
Kraft Verrat. Und die Vampyre
ſchleichen, ſchlagen ihre Zähne
in die Hoffen und Selbſtver
trauen führenden Adern und
ſaugen alle Mannhaftigkeit auf,
wiſchen ſich das Blut von den
Lippen und grinſen. Kraft iſt
Verrat, Ohnmacht iſt Rettung.
Wenn der letzte Bauernhof ver
gantet, wenn die letzte Fauſt
für den Würger front, dann,
Deutſchland, biſt du gerettet.
Dann wird man dir die Gnade
zu Haufen in den Schoß ſchütten.
Du darfſt leben. Und iſt Leben

nicht beſſer als der Tod Iſt
es nicht beſſer, Sklave ſein,
denn erſchlagen liegen Frei
heit? Ehre? Was ſcheren dich
Phantomel Eſſen und Trinken
iſt mehr denn Freiheit und Ehre.

Sturm! Sturm! Des Teuto
burger Waldes Eichen brauſen
ein wildes Lied. Hermann,
der Cherusker, ward wach und
fieht das Gewürm, das deutſche
Erde beſchmutzt. Wie er ſtutzt,

wie ihm die Augen rollen, wie
er lacht, gellend lacht. „Heiho,
Cherusker, Gallier im Lande!“

Er reitet auf raſendem Roſſe.
Windsbraut leiht ihm Flügel.
Der Teutoburger Wald verſinkt

hinter ihm. Des Roſſes Huf
donnert durch die Nacht.

Rabenkrächzen. Sie flattern in Scharen um Barbaroſſas Sitz. „Tod,
Todl“ krächzen ſie. Jauchzend fährt der Cherusker dazwiſchen. Die
Reitpeitſche knallt und klatſcht. Wie ſie krächzend und taumelnd ſinken.

„Tod, Tod!“ Die Peitſche ſauſt. „Leben!“ gellt des Römerbezwingers
jauchzender Schlachtruf.

„Halt mir das Roß, ich muß zum Alten.“ Der Zwerg langt nach
dem Zügel. Sturmſchritt durch unterirdiſche Hallen. Barbaroſſa erwacht.
„Rotbart, Gallier im Lande! Rüſte dich derweil, ich komme wieder

Hinaus iſt der Ungeſtüme, reißt dem Zwerge die Zügel aus den Händen,

ſpringt aufs Roß. „Fliege!“ Donnergrollen über deutſchem Lande.
Leipzigs weite Ebene. Starr ſteht der Erzengel auf dem Ehrenmal deutſcher

Einheit. Gellender Ruf aus den Lüften: „Michael, Gallier im Lande!“
Zum Schwerte greift der Erzengel, reckt den gewaltigen Leib, grollend

ſich zu den Reitern hinter ihm wendend: „Gallier im Landel! Wacht
auf, ihr Reiter, wir reiten gen Weſt, gen Weſten zum heiligen Strome.“

vom Sternenſchein überrieſelt. Laſtendes Schweigen über
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Viſion. Guſtav Schröer.

Da ſprengen ſie herab vom Geſims, daß die Schwerter klirven.
Mit drei Flügelſchlägen iſt Michael drunten an den Gräbern mit den
ſchlichten Kreuzen aus dem Holze des Argonnerwaldes, von der Weichſel,

vom Prieſterwalde. „Gallier im Lande!“ Da ſtürzen ſie aus ihren Grüſten,
recken ſich, reichen einander die Hände. „Brüder, wir dulden's nicht!“

Sie ſchwingen ſich in die Lüfte, Erzengel Michael voraus, die Reiter
hinter ihm drein, Hermann dem Fußvolke voran. Und das Heer wächſt.
Aus jedem Dorffriedhof ſteigen ſie empor, aus den Städten kommen ſie

in Scharen; denn der Ruf:
„Gallier im Lande!“ gellt wie
Trompetenſtoß und weckt ſie
alle die Toten, die ſchliefen.

Vor ſeiner Burg ſteigt Bar
baroſſa zu Pferde. Hei, wie
ſein roter Bart flammt, wie ſeine

Augen Blitze ſprühen. Verflogen
iſt das Rabengeſchmeiß, und das

Heer donnert durch die Nacht.

Ueber dem Teutoburger
Walde Hermanns wilder Ruf:
„Cherusker, heraus!“ Aus
Sumpf und Moor, aus Heide
und Bruch, aus dem Tannen
forſt und vom Eichenwalde her
reiſige Männer zu Haufen, zu
Hauf. Das Schlachthorn jauchzt,
Schwertſchlag auf Schildesrand.

„Heiho, ſchlagt tot, ſchlagt tot!“

Am Niederwalde hält das
Heer. Germania ſteigt vom hohen

Sockel. Jhr Auge iſt ſtarr, ihr
Auge wird licht. „Und dorrte
den Lebenden das Gebein, ſo
ſollt ihr Toten die Rächer ſein.
Wohlan, wir reiten, wir reiten

„Gallier im Landel“ Wie
Ungewitter grollt es aus den
Lüften und bricht herein über die

Schänder des heiligen Stroms.

e S Verflogen iſt der grinſende Hohn.
e Schwertſchlag und Jauchzen:

n a „Für unſere Weiber, die ihr
geſchändet! Für unſere Ehre,

die ihr zertreten! Für Raub und Mord im deutſchen Lande!“
Schwertſchlag und Stöhnen. Wild auf jauchzt der Rhein. Siegfried

und Hagen und aus ſeiner Krypta Karl der Große fliegen einher wie apokalyp

tiſche Reiter. Germania ſchwingt das Banner. „Schlagt tot, ſchlagt totl“
Tag des Gerichts. Hoch gehen des Rheines Wogen Blutrot iſt ſeine

Flut. Gallia flieht, der Tod iſt über ihr. Frei iſt der Rhein, frei!
Von Speyer bis nach Köln läuten die Glocken. Jauchzend ſteigt ein neuer
Morgen im Oſten empor. Deutſchland gerettet durch ſeine Toten.

Zerſchlagen der Zauber. Der Morgen bricht auf ſtarken Flügeln vom
Himmel her, die Erde dampft, und aus den Tälern hallen fromme Glocken.
Hermann und Barbaroſſa, Michael und Germaniag, entſtiegen, den Ehren
malen deutſchen Landes, laßt ſchlafen die Toten. Am Tage, da wir den
Mut gefunden, das Gorgonenhaupt Uneinigkeit zu zerſchlagen, werden
die Lebenden Gericht halten. Die Siegesglocken werden läuten von
Speyer bis Köln. Der Tag aber kommt, der Tag gerechten Gerichts.



Im Anfang war die Tat!
Jm Anfang war das Wort? Jm Anfang war die

Tat! Der ſich aus dem brauſenden Chaos der wider
ſtrebenden Elemente ſeiner ſelbſt unbewußt ſich entwickelnde
Geiſt erwachte erſt durch die Tat zum Eigenleben. Erſt durch
die Tat wurde der kreiſende Erdball Männererde, und nur
die Tat allein macht uns frei. Nur die Tat, ernſte, feſte
Männertat gibt uns das Recht, auf freier Männererde als
freie, deutſche Männer zu leben.

„Jüngſt ging ich einſt durch Flandern und Brabant, zwei
mächtige, blühende Provinzen „Da ſtieß ich auf ver
brannte menſchliche Gebeine Alles auch in Deutſchland
zerſtört, überall nur Schutt und Aſche toter Dogmen: Das
Dogma der Kriegsſchuld, das Dogma vom Dollar, das
Dogma vom eignen Nutzen, das Dogma von der unmög
lichen Erlöſung Deutſchlands. „Da ſtoß ich auf verbrannte
menſchliche Gebeine.“

Kennſt du das Volk von Heldenmut
und doch ſo lange Knecht
Es hat geopfert Gut und Blut
ür Freiheit und für Recht.

ehrwölfe, laßt das Banner flattern,
die Knechtſchaft ſei vorbei;
ſchwört bei den Manen unſrer Tapfern,
das deutſche Volk ſei frei!

Frei durch Beſchlüſſe? Frei durch ſchöne Reden und
Leitartikel“ Frei nur durch die Tat. Frei erſt,
wenn der einzelne deutſche Mann ein ſeeliſch und ſittlich und
körperlich freier und ſelbſtbeherrſchter, ſich freiwillig und be
wußt in den Dienſt des Ganzen ſtellender Mann iſt. Frei
erſt, wenn in Deutſchland nur der Raſſendeutſche herrſcht und
der Raſſenfremde gezwungen iſt, das Gaſtrecht zu achten.
Frei erſt, wenn der freie Deutſche in jedem Deutſchen den
Bruder achtet. Frei erſt, wenn jeder Deutſche ohne Peitſchen
antrieb ſeine Pflicht für den Arbeitgeber ſo tut, wie für ſich,
und wenn jeder Arbeitgeber ſo für ſeinen deutſchen Arbeit
nehmer ſorgt, wie für ſich.

Frei erſt, wenn Einigkeit und Recht und Freiheit Wirklich
keiten geworden ſind in den Seelen, im ganzen Vaterlande.

„Und Führer ſolchen Volks zu ſein, das dacht ich
das muß göttlich ſein.“

Wir waren ein glanzvolles Volk, aber der Glanz war
nur Firnis. Im Herzen, in der Seele Deutſchlands waren
Moder und Schwamm. Wir mußten durch Sorge und Blut.
Wir mußten durch den Weltkrieg, durch Spaa und Verſailles,
durch den 9. November 1918, durch den KappPutſch und
die Kommuniſtenaufſtände, durch Börſenpanik und Schieber
wahnſinn, durch Feigheit und Gleichgültigkeit, durch eigen
brötleriſche Parteipolitik. Es mußte erſt in Deutſchland
Arbeitsloſigkeit aus Rohſtoffmangel und in Amerika Arbeits
loſigkeit aus Rohſtoffüberfluß eintreten, ehe uns die Augen
aufgingen.

Nun reife die Saat im Herzen des Einzelnen Nun reife ſie
zu ſittlich-ernſtem Entſchluß

Und dann: Sei deutſch du Deutſcher! Fort mit
der Entſchlußloſigkeit, fort mit dem Eigennutzen, fort mit der
Zerſplitterung, fort mit den toten Götzen tönerner Dogmen.
Ueber deinem Jch, über allem, allem ſteht Deutſchland.
Deutſchland, Deutſchland über alles und im Unglück nun
erſt recht.

Nun rüſte dich zu neuer Tat in der Gefolgſchaft treuer
Führer, in eiſerner Arbeit an dir ſelbſt, du deutſcher Mann.

Jm Anfang iſt die Tat. R. Curt Jahn.

Zum 11. Januar.
Ein Jahr Ruhrbeſetzung, ein Jahr Knechtſchaft und un

erhörte Demütigung für unſere Brüder an Rhein und Ruhr.
Ein Jahr vergebliches Hoffen auf Völkerrecht und Völkerbund
und Welt gewiſſen. Wer will heute noch wagen, uns den
Glauben an ein Recht im Völkerleben zu predigen. Die
Macht entſcheidet!

Dieſe innerliche, moraliſche und phyſiſche Kraft dem
deutſchen Volke zu geben, die Kraft, alle Unbill zu ertragen
um des Vaterlandes willen, will der Wehrwolf an ſeinem
Teile im deutſchen Volke wieder erwachen helfen.

Ein Jahr Wehrwolf!
Ein Jahr des Aufbaues unſeres Bundes!
In Berlin traf den Gründer des Wehrwolfes die Nach

richt von dem Einmarſch der Franzoſen. Was uns ſchon
längſt klar war, was durch die Unterzeichnung des Friedens
vertrages, durch das Londoner Ultimatum nur künſtlich
hinausgeſchoben war, was alle mit dem galliſchen Weſen
Vertrauten vorausgeſagt, war eingetreten: Das welſche
Ziel, ſich die Ruhrtohle anzueignen, ſollte ſich erfüllen.

Kettung? Paſſiver Widerſtand?! Nur Aktivität bringt
den Menſchen vorwärts.

Jetzt galt es, Parteiegoismus beiſeite zu ſtellen, jetzt
galt es, alle Blicke vom inneren Hader doppelt geſammelt
auf den Erbfeind zu richten und alles zu tun, um ſeine
ſchändlichen Pläne der Losreißung deutſchen Landes zunichte

zu machen.
Konnten die Parteien als ſolche die nationale Einmütig

keit auf die Dauer aufbringen? Konnten die Parteien als
ſolche die innere Geſchloſſenheit finden Deutſche Parteien
niemals! Parteien müſſen ſein, Parteien müſfen in jedem
modernen Staate beſtehen. Aber ſie ſind in erſter Linie
immer IJntereſſenvertretungen gewiſſer Berufsſtände und
Wirtſchaſtefaktoren. Sie müſſen ihre Aufgaben nach dieſen
ihren Anhängergruppen in erſter Linie einſtellen. Darum
kann eine Partei niemals die äußeren Ziele ſo in den
Vordergrund ſtellen, wie es für das Geſamtwohl aller
Stände, aller Berufsſchichten notwendig iſt. Deswegen
neben die Partei die überparteiliche, rein vaterländiſche Be
wegung! Die Verbände, die einen überparteilichen Zuſammen
ſchluß verfolgt hatten, waren am 11. Januar 1923 auf
gelöſt. Noch war die Arbeit des Jungdeutſchen Ordens,
noch war der Stahlhelm verboten. Verſuche, ähnliche
Gruppen zu bilden, ſcheiterten an der Gefahr, als Fort
ſetzung eines ſolchen verbotenen Verbandes betrachtet zu
werden.

Doch „auch die größten Schwierigkeiten laſſen ſich mit
Sicherheit bewältigen, wenn Menſchen da ſind, die genügend
Fähigkeit beſitzen, das Notwendige zu erkennen und genügend
Tapferkeit, auch nach dieſer Erkenntnis zu handeln.

Und als auf der Fahrt von Berlin nach Halle in Lucken
walde ſich gleich einer Viſion die Himmelsgeſtirne zu zwei
großen roten V Weh dir, du Räuber deutſchen Landes
ſormten, entſtand der Name Wehrwolf.

Zu leicht wird der vaterländiſchen Bewegung Uebles an
gedichtet! Wer ſucht nicht ſofort, wenn ſolch ein Verband
auftaucht, hinter ihm innerpolitiſche reaktionäre Umſturzziele?
Ach, wie ſchlecht kennt ihr, die ihr uns haßt und verfolgt,
Vaterlandsliebe und Vaterlandsgeſühl, das nur eines will:
Freiheit und inneren Frieden!

Der Wehrwolf nahm darum auch zuerſt den Namen
Mitteldeutſcher Schutzverband an, um ſeine Beſonderheit von
all den beſtandenen verbotenen Bünden zu kennzeichnen. Er
wollte die Kräfte ſammeln, die unbeeinflußt von jeder Partei
gruppe das Volk einigen wollten zum gemeinſamen Wider
ſtand, den ja die deutſche Regierung öffentlich als Staats
notwendigkeit hinſtellte. Beſtand doch bei ſeiner Gründung
am 11. Januar überhaupt kein derartiger Zuſammenſchluß.
Er wollte und konnte darum auch keine Konkurrenz eines
anderen Verbandes ſein.

Da wurde einige Zeit darauf der Jungdeutſche Orden
wieder erlaubt und ebenſo der Stahlhelm. Dieſer Stahlhelm,
der Bund der Frontſoldaten, dieſe glänzende Jdee des neuen
Deutſchlands einer gemeinſamen vaterländiſchen Bewegung
Bund der Frontſoldaten, derjenigen, die bewieſen hagen, daß
ſie mit Leib und Leben ihre Heimat zu verteidigen bereit
geweſen waren. Aber ſchon immer, ſchon früher hatte uns
der Gedanke bewegt, dieſem Zuſammenſchluß einen gleich ge
arteten Verband an die Seite zu ſtellen, der in der Lage
iſt, Frontſoldatengeiſt auch auf die heranwachſende Jugend
auszudehnen, die heranwachſende Jugend in dem alten Geiſt
der Manneszucht und des Pflichtgefühls gegen Staat und
Volk zu erziehen. Verſuche dazu waren in den einzelnen
Landesteilen gemacht, aber dieſe hatten nicht vermocht, ſich
mit einer kraſtvollen deutſchen Jdee über das ganze Reich
auszubreiten. Aber nicht nur das. Auch die Männer galt
es zu ſammeln, die nicht an der Front geweſen waren, die
Männer, die vielfach nicht geringer als die Frontſoldaten in
harter entbehrungsreicher Arbeit in der Heimat gewirkt und
wie die Eiſenbahner gleich Schweres in Gefahr und Not
erduldet. Die deutſche Tageszeitung, die gewiß nicht revolu
tionärer Jdeen verdächtigt werden kann, ſchreibt am 1. Januar
d. J.: „Es iſt noch keine Revolution in der Weltgeſchichte
liquidiert worden, ohne daß neben der beſonnenen Erfahrung
des Alters auch ungeſtüme verwegene Jugend, die ja in
revolutionären auch ſchneller reift als in normalen Zeiten, die
Hand am Steuer hatte. Nur aus dieſer Miſchung ergibt
ſich die beſonnene Verwegenheit, die den Hauptträgern des
preußiſchen Befreiungskampfes von 1813 eignete und die wir
für den deutſchen Befreiungskampf unſerer Tage vielleicht noch
nötiger brauchen!“ Wir brauchen dich, du deutſche Jugend

Gleichwertig und ebenbürtig dem beſonnenen Alter wuchs
darum der Wehrwolf vielfach Hand in Hand mit dem Stahl
helm und anderen gleichgearteten Verbänden. Es erwuchs
immer machtvoller die vaterländiſche Bewegung des Jahres
1923, noch oft geſtört durch Streit und Mißgunſt, oft getrübt
durch Zwiſtigkeiten. Denn der nachrevolutionäre Egvismus,
der neuzeitliche Materialismus und jüdiſche Jnternationalismus
ſahen in einem einigen Deutſchland ihre ſtärkſte Gefahr.
Und kämpfen nicht oft auch parteiegoiſtiſche und innerpolitiſche
Machtbeſtrebungen um die Gewinnung der Herrſchaft in unſeren
Verbänden? Muß nicht die Jdee des vaterländiſchen Zu
ſammenſchluſſes freibleiben von allen ſolchen Strömungen,
wenn ſie in ihrer Reinheit die wirkliche Volksgemeinſchaft
erreichen will? Haben wir nicht oft geſehen, wie andere
Verbände, z. B.: der V. n. S. zerriſſen wurden, ſobald ſolche
Beſtrebungen die Oberhand gewannen? Der Wehrwolf blieb
bisher von ſolchen Verfallserſcheinungen verſchont. Einig
und geſchloſſen ſteht er als feſtgefügter Verband. Auch in
ihm ſuchten ſich freilich Elemente zu entwickeln, die die
Parteizugehörigkeit einzelner Mitglieder zu unterſuchen
ſich bewogen fühlten und daraus Uneinigkeit in unſere
Reihen zu tragen ſuchten. Jhre Tätigkeit iſt geſcheitert
an dem ſeſten Wollen, die Leiſtungen des Einzelnen für die
Geſamtbewegung entſcheiden zu laſſen. Lokis böſe Saat fiel
auf keinen fruchtbaren Boden. Die Jdee des Bundes deutſcher
Männer hat materielles Trachten, ſchnöden Gewinnes halber,
zunichte gemacht! Sie hat egoiſtiſche neidvolle Beſtrebungen
des einen gegen den anderen ausgelöſcht, ausgetilgt aus der
Geſchichte des Bundes.

Auch äußerer Kampf blieb uns nicht erſpart. Insbeſondere
die preußiſche Staatsregierung fühlte ſich bemüßiat, uns
Tendenzen unterzuſchieben, die als unrichtig bei den mancherlei
Hausſuchungen und Unterſuchungen ſich bald herausſtellten.
Will nicht die Staatsregierung endlich einmal einſehen, daß
eine vaterländiſche Bewegung auch frei ſein kann von inner
politiſchem Trachten?! Aber auch du Deutſcher, der ſich mit
Stolz vaterländiſch neunt, ſchlag an deine Bruſt nach dem
traurigen Jahre 1923. Denkſt und fühſſt du wirklich alles
nur um deines Vaterlandes Willen Kämpft nicht der alte
Neid in dir, wenn ein anderer mal etwas mehr Erfolg hat
Biſt du immer von Freude erfüllt, wenn ein anderer, der
nicht deinen Namen trägt, ebenſo am gemeinſamen Ziele
mitarbeitet und dieſes Ziel ein Stück vorwärts trägt? Wehr-
wölfe und Wehrwolfführer, duldet nicht in euren Reihen
die Geſpräche des Neides und der Mißgunſt auf andere
Verbände. Wir alle, alle Deutſchen ſind gleichwertig und
Kinder eines Landes!

Der erſten Ortsgruppe Halle ſchloſſen ſich bald die Orts
gruppen Merſeburg, Eisleben, Torgau, Eilenburg und Wettin
an, und ſchon am 12. Mai mußte der mitteldeutſche Schutz
verband ſeinen Namen erweitern in den heutigen, da die Jdee
auch weit über die mitteldeutſchen Gebiete ſich ausbreitete.
Ueberall verſuchten wir, da zuerſt die ſchwarze Fahne auf
zupflanzen, wo noch dürrer Boden war. Wir vermieden es,

dahin zu gehen, wo ſchon gleichberechtigte Bewegungen be
ſtanden und wo nicht die zwingende Notwendigkeit zur Grün

dung einer Wehrwolfgruppe geboten erſchien. Wir verboten
eine Ausdehnung nach Bayern. Uneinigkeit genug in dieſem
ſüddeutſchen Lande. Wir ließen Anfragen aus der Provinz
Heſſen Kaſſel bisher fallen. Dort wurde durch den Jungdo
genügend in unſerem Sinne gearbeitet.

Mächtig entwickelte ſich der Gau Halle, der ElbeElſter
Gau, der Gau Mansfeld, Anhalt und Unſtrutgau. Jhnen
folgte von Cottbus und Berlin her die Provinz Branden
burg, von Erfurt und Freiburg das Land Thüringen, und
ſo in raſcher Folge alle übrigen Landesteile. Unſere Brüder
an Rhein und Ruhr, unſere Wehrwölfe in Eſſen und Barmen
können nur zähneknirſchend ihr deutſches Bewußtſein ver
bergen. Die tätige Mithilfe, die mutige Unverzagtheit aller
Gau und Landesführer gewann uns einen Ort nach dem
anderen. Schwer war die Arbeit, fehlten uns doch faſt jeg
liche Mittel. Trotz alledem, mutig ging es vorwärts. Opfer
willigkeit aller ſchufen ohne jede Unterſtützung einer Kapitals
gruppe unſeren ſtarken, großen Bund deutſcher Männer.

Auch an den Ereigniſſen des Jahres 1923 nahmen wir
tätigen Anteil. Wie freudig begrüßten wir es, als die
Reichsregierung endlich einmal Schluß machte mit den
ordnungsſtörenden Zuſtänden einzelner Länder! Wie waren
unſere Blicke nach Bayern gerichtet! Galt nicht Vielen Bayern
als die Stätte nationaler Erhebung und Ordnung Und
auch heute müſſen wir es ausſprechen, gang gleich wie die
Wege der einzelnen gehen. Wir haben eine Hochachtung vor
all den Männern, die mit Mut und Tatkraft die Idee einer
nationalen Volksbewegung förderten.

Schwere Beſorgnis erfüllte uns durch die immer wieder
auftauchende Nachricht von einer Lostrennung Bayherns.

Wir richteten darum von der Geſamtbundesvorſtands
ſitzung eine Kundgebung an die Bayern. Wir wandten uns
ferner an die Reichsregierung und ſtellten die bekannten
fünf Forderungen, die dann nachher auch von anderen über
nommen wurden. Wir ſtellen mit Befriedigung feſt, daß zwar
bei der Aufſtellung ſeitens des Wehrwolf dieſe als unerfüllbar in
ihrer Geſamtheit bezeichnet wurden und daß doch heute
bereits drei dieſer vaterländiſchen Forderungen vollkommen
erfüllt ſind.

An der inneren Geſundung der Ordnung des Staats
weſens mitzuarbeiten war unſere Aufgabe. Als ſich die Not
wendigkeit ergab, den Bünden deutſcher Männer eine gleich
artige Frauenbewegung zur Seite zu ſtellen, wurde von den
Führern des Wehrwolf der Königin Luiſebund gegründet, der

in dankbarer Anerkennung in ſeine Satzungen aufnahm, daß
ſeinem Vorſtande drei Männer, die Mitglieder des Wehr
wolfes ſein müſſen, angehören. Die jüngſte Jugend, oft zur
Ueberhebung verleitet, als ob in ihr allein das Heil der Zu
kunft ruhe, brauchte eine Zuſammenfaſſung, um auch ihr
frühzeitig wahre Manneszucht und Unterordnung in einem
feſten Zuſammenſchluß zu geben. Nur wer gehorchen gelernt
hat, iſt fähig, einmal zu befehlen! Mit verſchiedenen in
Frage kommenden Vereinigungen dieſer Art nahm die Bundes
leitung des Wehrwolfes Verhandlungen auf, um etwas Großes,
Gemeinſames für das ganze Reich zu ſchaffen. Es gelang
uns, den Scharnhorſtbund zu gewinnen, der in gleicher Weiſe
ſich immer mächtiger über Deutſchland ausdehnt. Hand in
Hand mit allen dieſen, kein trennendes, ſondern ein einigen
des Moment wuchs der Wehrwolf! Seine ſchwarze Fahne
weht in Nord und Oſt und Weſt. Seine Idee blieb rein
von allen Einflüſterungen, ſeine Jdee wird weiter ſiegen,
unbeeinflußt durch alle Verdächtigungen, alle Anfeindungen,
alle Angriffe, in dem Bewußtſein der innern Geſchloſſenheit,
bis der Tag kommt, der das ganze Volk zuſammenſchließt
zu einem einzigen feſten deutſchen Block, zu einem Wall
deutſcher Männerleiber, an dem alle Angriffe abprallen

werden! H.Frankreich und die Tſchecho-Slowakei-
Je mehr die großen Staaten über die franzöſiſche Ge

waltpolitik beſorgt werden, umſomehr bemüht ſich Poincaré,
den Ring der kleinen Staaten unter ſeinem Einfluß zu
ſchließen. Die Schwierigkeiten der engliſchen Jnnenpolitik,
die Angſt der Lordbarone vor der Arbeiterpartei kommen
ihm gerade recht. Das neue Jahr wird auch ohne Zweifel
die Anerkennung Sowjetrußlands als europäiſchen Staat
bringen, vor allem durch England und Polen! Die Zuſtände
in Polen laſſen ſchon lange zu wünſchen übrig. An der
einen Seite das feindliche Rußland, auf der andern die
deutſche Jrredenta. Und dabei hat dies Polen noch nie auf
die Dauer ſtaatenbildende und ſtaatserhaltende Kraft gezeigt.
Dmowſtki und Piludſki, die beiden Gegenſpieler! Während
des Krieges begründete der Führer der Konſervativen und
Antiſemiten Dmowſki in Paris die an der franzöfiſchen
Front kämpfenden polniſchen Diviſionen. Stets war ſeine
Neigung eine franzoſenfreundliche. Pilſudſki, aus polniſchem
Adel, Sozialiſtenführer, ſeit 1905 als Flüchtling in Oiſter
reich, iſt immer ein ſtarker Ruſſenfeind geblieben. Er ſucht
noch heute den natürlichen Feind Polens in Rußland. Er
wollte ein verträgliches Verhältnis mit Deutſchland herſtellen,
um im Rücken gegen Rußland gedeckt zu ſein. Darin war
Dwmowſki ſtets ſein Gegner, der immer von Frankreich mit
Geld unterſtützt wurde. Nach dem Sturz von Pilſudſki
bot der neue Präſident Witos das Außenminiſterium Dmowſti
an. Die Annahme ſcheiterte an der Forderung Dmowſkis,
die Angliederung Oſtpreußens zu erſtreben. Jetzt iſt er nun
doch Außenminiſter. Sein offiziöſes Blatt, die Rzeczpoſpolita
nennt Oſtpreußen die Provinz, die Jahrhunderte hindurch
durch Lehnsrecht zu Polen gehörte und ſetzt dann ziemlich
eindeutig hinzu: „Dieſer Länderſtrich iſt ſchließlich der aller
nächſte unter unſeren Nachbarn, kein anderer kommt an
geographiſcher Nähe und Blutsverwandtſchaft dieſem gleich.
Es gibt gewiſſermaßen zwei Polen: ein im Kriege erlangtes
offizielles, für die übrige Welt geeinigtes Polen, und ein
zweites, inoffizielles, nicht erlanates, unbefreites Polen,
nämlich Oſtpreußen. Bei einem geſunden Volkskörper hätte
dieſes andere unbefreite Polen nicht aufhören müſſen
Gedanken und Lippen jenes erſten Polens zu beſchäftigen.

Daneben entwickelte ſich immer ſchärfer der Gegenſatz
zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakei. Beide Länder
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fegeln im Fahrwaſſer Frankreichs, beide ſind ſtarke Kon
kurrenten. Bei der Geſundung der inneren Verhältniſſe iſt
ohne Frage die Tſchechoſlowakei weiter fortgeſchritten als
Polen. Schon heute beträgt die Golddeckung der tſchechiſchen
Noten 45 und ſeine innere Entwicklung hat einen weitaus
günſtigeren Verlauf genommen. Da hat ſich Frankreich
nunmehr offener auf die Seite der Tſchechoſlowakei geſtellt.
Polen iſt ihm ſicher. Eingeengt von zwei feindlichen Mächten
kann es in dieſer Zange nur eine Anlehnung ſuchen: die an
Frankreich. Die Wut der polniſchen Blätter über den Ab
ſchluß des Bündnisvertrages kennt keine Grenzen. Die
Nationaldemokraten, die Partei Witos, haben kläglich Schiff
bruch erlitten. Schon lange wurde Beneſch als der Todfeind
Polens betrachtet. Jhm iſt es gelungen, den edlen Freund
Polens zu einem Bündnis zu bewegen! Daneben betreibt
dieſer den Friedensſchluß Frankreichs mit Rußland, deſſen
nie aufhörende Expanſionspolitik von Pilſudſki lange erkannt
war. Alle linksorientierten Blätter äußern ſich heftig gegen
Frankreich, beſonders da Polen nicht einmal von dem Ab
ſchluß durch Frankreich unterrichtet wäre.

Wann wird dies undankbarſte aller Länder, dieſe Miß
geburt deutſcher Staatskunſt dem verdienten Schickſal an
heimfallen? Noch beſteht unſer Recht auf Oberſchleſien.
Noch glauben wir, daß das letzte Wort darüber nicht
geſprochen iſt.

Augen auf, ihr Deutſche, über die Vorgänge im Oſten!
Der für uns viel gefährlichere Staat iſt die Tſchecho

ſlowakei. Ohne einen ſo ſtarken natürlichen Gegner wie
Rußland im Rücken, ſtellt ſein Bündnis für Frankreich ein
größeres Plus von deſſen Politik dar. Jmmer noch hätte
Maſaryk die Möglichkeit, auch einmal ſich vom franzöſiſchen
Einfluß zu löſen. Maſaryk, der ſeine Bildung Deutſchland
verdankt, hielt in der Sorbonne die bekannte Schmährede
auf die deutſche Kultur. In England erklärt er, die Tſchecho
ſlowakei denke nicht an ein Militärbündnis mit Frankreich.
London iſt beruhigt. Da die Verkündigung des Vertrags
abſchluſſes. Nach dem „Temps“ verpflichten ſich beide Länder:
1. den neuen Status in Europa aufrecht zu erhalten und
auf die Anwendung der Verträge von Verſailles, St. Germain,
Trianon und Neuilly zu achten; 2. eine friedliche Politik zu
betreiben, die den Abſchluß von Defenſivverträgen bezweckt;
3. alle internationalen Abmachungen und damit gleichzeitig
die Autorität des Völkerbundes zu reſpektieren; 4. an dem
wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas teilzunehmen.

Ferner ſind ſich beide einig, daß die Wiederherſtellung
der Habsburger wie der Hohenzollerndynaſtie verhindert
werden ſoll, die Unabhängigkeit Oeſterreichs müßte aufrecht
erhalten bleiben. Mitte Januar dürfte Beneſch wieder nach
Paris reiſen, um die wirtſchaſtspolitiſchen und militäriſchen
Abmachungen endgültig zu unterzeichnen. Der franzöſiſche
und tſchechiſche Generalſtab ſollen zuſammenarbeiten. Beſorgt
iſt auch Jtalien, deſſen Annäherung an Polen ſich damit
ſchneller vollzogen hat. Der diplomatiſche Berichterſtatter
des „Daily Telegraph“ ſchreibt, das franzöſiſch tſchechoſlo
wakiſche Bündnis ſei weiterhin das in diplomatiſchen Kreiſen
am meiſten erörterte Thema. Jn London herrſche allgemein
Ueberraſchung, daß die Staatskunſt Prags, die bisher viel
Vorſicht und Mäßigung zeigte, ſich in eine Allianz wieder
verwickeln laſſe, die früher oder ſpäter faſt unvermeidlich
Europa wieder in zwei bewaffnete Lager teilen müſſe mit
Großbritannien und Skandinavien als Zuſchauer. Die
öffentliche Meinung in Jtalien ſei wegen des zwiſchen Paris
und Prag geplanten Paktes am meiſten beſorgt, weil ſie der
Anſicht ſei, daß, wenn ein derartiger Pakt auch in erſter
Linie gegen Deutſchland gerichtet ſei, er die Konſolidierung
der Kleinen Entente möglicherweiſe mit Unterſtützung Griechen
lands bedeuten und der geplanten italieniſchruſſiſchen Ver
ſtändigung im Wege ſtehen könnte. Das Ergebnis könnte
ſein, daß die Verſöhnung zwiſchen Jtalien und einigen ſeiner
früheren Feinde wie Ungarn und Bulgarien beſchleunigt
würde, und daß dieſe Verſöhnung mit der letzten italieniſch
ſpaniſchen Annäherung verbunden werde. Jnzwiſchen ſeien
weitere Symptome einer italieniſch polniſchen Annäherung
vorhanden. Die italieniſche Firma Perrone verhandle mit
dem polniſchen Generalſtab wegen des Baues großer Rüſtungs
und Munitionswerke in Polen.

Und wenn der „Daily Telegraph“ ſeinem Erſtaunen
darüver Ausdruck gibt, daß die tſchechiſchen Staatsmänner,
die bisher Klugheit und Mäßigkeit bewieſen hätten, ſich zu
einer Allianz mit Frankreich entſchloſſen häiten, ſo erklärt
ihm ein tſchechiſcher Diplomat, der Zwiſchenfall von Korfu
habe die kleinen Völker gelehrt, daß ſie ſich unter den Schutz
einer Großmacht begeben müßten und es ſei durchaus natür
lich, daß die Tſchechei Frankreich gewählt habe. Griechen
land und Rumänien könnten natürlich eine andere Macht
wählen, aber wegen des Mißtrauens des griechiſchen Volkes
gegenüber Jtalien werde es der franzöſiſchen Diplomatie
wahrſcheinlich gelingen, auch Griechenland in ihr Schlepptau
zu ziehen.

Und die Deutſchen in der Tſchechoſlowakei Nicht ohne
Grund hat Frankreich darauf gedrungen, daß die neu
geſchaffenen Staaten mit vielerlei Nationalitäten durchſetzt
ſind. Um ſo enger muß der Anſchluß an den großen Bruder
werden. Jn Polen leben noch über 3 Millionen Deutſche,
in Rumänien 900000, in Südſlawien 750000, in der
Tſchechoſlowakei rund 3770000. Jn allen dieſen Staaten
hat aber ſofort eine bewußte Hetze und Austilgung des
deutſchen Beſtandteiles ſtattgefunden. Zuerſt ging man an
die Schule, die Trägerin der Erziehungsarbeit. Am be
wußteſten hat Maſaryk, dieſer Schüler unſeres großen
Deutſchen Wundt, die Austilgung deutſchen Weſens betrieben.
Um die Zahl zu drücken, wurden beiſpielsweiſe in der Slowakei
die Juden aufgefordert, ſich als eigene Nation zu bekennen,
eine Maßnahme, die an und für ſich begrüßenswert wäre,
wenn man dadurch nicht den deutſchen Kulturkreis beſchränken
wollte. Die Deutſchen wurden veranlaßt, vach Amerika
auszuwandern, und die Bedrückungen in Böhmen ſind all
gemein bekannt. Doch endlich hat ſich beſonders hier das
Deuiſchtum wieder aufgerafft. Leider ſind die großen
deutſchen Hilfsorganiſationen, wie der Verein für das
Deutſchtum im Auslande, der Wiener Deutſche Schulverein,

nicht mehr in der Lage, materiell ſo helfend einzugreifen.
Sorgen wir dafür, daß wir über der weſtlichen Gefahr das
Deutſchtum im Oſten nicht vergeſſen. Selbſtbeſtimmungsrecht
der Völker. Für Deutſche nie, wenn wir Reichsdeutſche nicht
die Augen offen halten. Und vielleicht wird, wie ſchon einmal,
das Licht aus dem Oſten kommen und die polniſche Frage einen
entſcheidenden Wendepunkt herbeiführen können. H.

e ceeeeeeeeeer
Aus dem

großen Völkerbunde
Friedensvertrag

Kapitel III. Heeresergänzung und militäriſche Ausbildung.
Artikel 173.

Die allgemeine Wehrpflicht wird für Deutſchland ab
geſchafft. Die deutſche Armee darf nur auf dem Wege frei
williger Verpflichtung aufgeſtellt und ergänzt werden.

Artikel 174.
Die Unteroffiziere und Soldaten verpflichten ſich für die

ununterbrochene Dauer von 12 Jahren.
Die Zahl, in der Mannſchaften aus irgendeinem Grunde

aus dem Dienſte ausſcheiden vor Beendigung ihrer Verpflich
tung, darf im Jahre 5 v. H. von der Geſamtzahl der durch
den gegenwärtigen Vertrag (Artikel 160, Abſchnitt 2) feſt
gelegten Jſtſtärke nicht überſchreiten.

Artikel 175.
Die Offiziere, die in der Armee bleiben, müſſen ſich ver

pflichten, wenigſtens bis zum Alter von 45 Jahren dort
Dienſt zu tun.

Die Offiziere, die neu ernannt werden, müſſen ſich
verpflichten, wenigſtens 25 Jahre hintereinander zu dienen.

Die Offiziere, die früher irgend welchen Armeeformationen
angehört haben und die nicht in den Truppenteilen bleiben
können, deren Beſtehenbleiben erlaubt iſt, dürfen nicht an
irgendeiner theoretiſchen oder praktiſchen militäriſchen Uebung
teilnehmen und ſind keiner militäriſchen Dienſtpflicht unter
worfen.

Das Verhältnis, in dem Offiziere aus irgendeinem
Grunde ihren Dienſt vor dem Ablauf ihrer Dienſtverpflich
tung aufgeben, darf im Jahre nicht 5 v. H. von dem Ge
ſamteffektivbeſtand der Offiziere, der durch den gegenwärtigen
Vertrag (Artikel 160, Abſchnitt 3) vorgeſehen iſt, überſchreiten.

Artikel 176.
Zwei Monate nach Jnkrafttreten des gegenwärtigen Ver

trages darf es in Deutſchland nur noch ſo viele militäriſche
Schulen geben, als unumgänglich nötig für den Offiziers
erſatz der genehmigten Truppenteile ſind. Dieſe Schulen
ſollen ausſchließlich für die Heranbildung der Oſſiziere jeder
Waffe beſtimmt ſein, derart, daß jede Waffengattung eine
Schule hat.

Die Zahl der Schüler, die zum Lehrgang der genannten
Schulen zugelaſſen werden, muß genau den Fehlſtellen in den
Offizierkorps entſprechen. Die Schüler und die Stämme der
Schulen zählen in der durch den gegenwärtigen Vertrag
(Artikel 160, Abſatz 2 und 3) feſtgelegten Stärke mit.

Infolgedeſſen werden in dem oben feſtgelegten Zeitraum
alle Kriegsakademien oder ähnliche deutſche Einrichtungen,
ebenſo wie die verſchiedenen Militärſchulen für Offiziere,
Offiziersafpiranten, Kadetten, Unteroffiziere oder Unteroffizier
ſchüler, abgeſehen von den oben erwähnten Schulen, auf
gehoben.

Artikel 177.
Die Unterrichtsanſtalten, Univerſitäten, Kriegervereine,

Schützengilden, die Sport oder Wandervereine, überhaupt
allgemein Vereinigungen jeder Art dürfen ſich nicht mit irgend
einer militäriſchen Frage beſchäfſtigen, gleichviel in welchem
Alter ſich ihre Mitglieder befinden.

Es iſt ihnen ausdrücklich unterſagt, ihre Schüler in der
Handhabung und dem Gebrauch der Kriegswaffen zu in
ſtruieren oder exerzieren zu laſſen.

Dieſe Vereinigungen, Bünde, Unterrichtsanſtalten und
Univerſitäten dürfen keinerlei Verbindung mit dem Kriegs
miniſterium oder mit irgendeiner anderen militäriſchen Be
hörde haben.

Artikel 178.
Alle Mobilmachungsmaßnahmen oder ſolche, die eine

Mobilmachung vorbereiten, ſind unterſagt.
In keinem Falle dürfen bei Truppenteilen, Behörden oder

Stäben Stämme für Kriegsformationen vorhanden ſein.
Artikel 179.

Deutſchland verpflichtet ſich, vom Jnkrafttreten des gegen
wärtigen Vertrages an, in keinem fremden Lande irgendeine
Miſſion der Land, See oder Luftſtreitkräfte zu beglaubigen
und auch keine dorthin zu ſenden oder abreiſen zu laſſen es
verpflichtet ſich außerdem, geeignete Maßnahmen zu treffen,
um zu verhindern, daß Reiche deutſche ſein Gebiet verlaſſen,
um in der Armee, der Flotte oder dem Luftdienſt irgendeiner
fremden Macht Stellung zu nehmen oder um ihr beigeordnet
zu ſein, zu dem Zwecke, ihr bei der Ausbildung zu helfen
oder um in einem fremden Lande Unterricht im Heer, Marine
oder Flugweſen zu geben.

Die alliierten und aſſoziierten Mächte ſind ſich ſelbſt
darüber einig, vom Augenblicke des Jnkrafttretens des gegen
wärtigen Vertrages an keinen Reichsdeutſchen in ihre Armee,
ihre Flotte oder ihre Luftſtreitkräfte einzureihen oder ihnen
beizuordnen, zu dem Zwecke, bei der militäriſchen Ausbildung
zu helfen oder überhaupt einen Reichsdeutſchen als Lehrer
im Heer, Marine oder Flugweſen anzuſtellen.

Jedoch berührt die vorliegende Beſtimmung in keiner
Weiſe das Recht Frankreichs, ſeine Fremdenlegion gemäß den
franzöſiſchen Geſetzen und Beſtimmungen zu rekrutieren.

Die Mitglieder der beiden Sachverſtändigen-Ausſchüſſe.
Der erſte Ausſchuß, dem die Prüſung des deutſchen

Staatshaushalies und die Stützung der Mark obliegt, iſt
wie folgt zuſammengeſetzt:
England: Kinderley, Direktor der Bank von England,

Sir Stamp, Sekrerär der Hobelwerke.

Frankreich: Der Verwalter der franzöſiſchen Hypotheken
W Alix, Profeſſor an der Pariſer juriſtiſchen

akultät.
Jtalien: Der Jnduſtrielle Dr. Perelli, der Profeſſor der

Finanzwiſſenſchaft an der Univerſität Bolongia Dr. Flura.
Belgien: Baron Hontart, Bankier und Abgeordneter,

Franqui, Staatsminiſter und Vizegouverneur der societe
generale de belgique.

Der zweite Ausſchuß, der mit der Aufſpürung der
deutſchen Auslandsguthaben beauftragt iſt, enthält folgende
Mitglieder
Verein. Staaten: Heinrich Robinſon, Präſident der Firſt

Nationalbank of Los Angelos.
England: Der frühere Reichsſchatzkanzler Mac Kenna.
Frankreich: Atthalin, Direktor der Bank de Paris.
Jtalien: Alberti, zweiter Generaldirektor der Krediamento

Jtaliano.
Belgien: Janſſon, Direktor der belgiſchen Nationalbank.

Der erſte Ausſchuß wird ſich am 14. Januar, der zweite
Ausſchuß am 21. Januar verſammeln.

Schlechte Ausſichten für Peutſche in Spanien
Das Deutſche Auslands Inſtitut Stuttgart wird von gut

unterrichteter Seite um weitgehendſte Verbreitung des nach
folgenden Berichts über die augenblicklichen Verhältniſſe in
Spanien gebeten: Infolge des deutſchfreundlichen Verhaltens
von Spanien während des Krieges haben ſich eine große
Anzahl von Deutſchen aller Berufsklaſſen veranlaßt geſehen,
ſeit 1919 nach den ſpaniſchen Städten einzureiſen. Die
frohen Hoffnungen, die ſich an die Ausreiſe knüpften, haben
ſich nur in ſehr wenigen Fällen verwirklicht, insbeſondere
haben diejenigen Deutſchen, die im Laufe des vergangenen
Jahres ſich nach Spanien begaben, nicht die geringſte Aus
ſicht, auch bei beſcheidenſten Anſprüchen irgendeine Beſchäfti
gung zu erhalten. Gerade die Angehörigen der kaufmän
niſchen und gehobenen Berufe finden in Spanien keine für
ſie in Betracht kommende Arbeit. Z. B. findet man in
Barcelona eine große Anzahl von deutſchen Kaufleuten mit
ganz gewöhnlichen Arbeiten beſchäftigt, als Laſtträger oder
beim Auf und Abladen von Sand. Deutſche, die ſich ſchon
ſeit beinahe einem Jahrzehnt in Spanien befinden, die Sprache
vollſtändig beherrſchen und mit den Landesverhältniſſen gut
vertraut ſind, tragen ſich mit dem Gedanken, nach Deutſch
land zurückzukehren, da ihnen die dortigen Verhältniſſe un
erträglich erſcheinen. Aus den hier angeführten Gründen
muß dringend vor der zielloſen Einwanderung nach Spanien
gewarnt werden, weil die meiſten nur das unerträglichſte
Elend zu erwarten haben. Auf Hilfe bei den dortigen
deutſchen Vereinen und deutſchen Konſulaten iſt nicht im
geringſten zu rechnen, weil dieſe überhaupt keine Mittel be
ſitzen, um die zahlloſen hilfsbedürftigen Deutſchen unterſtützen
zu können.

Hoover über Deutſchlands Cebensmittelverſorgung.
Der amerikaniſche Handelsſekretär Hoover machte in

Waſhington Mitteilung über die Lebensmittelverſorgung
Deutſchlands. Er führte aus, daß Deutſchland drei größeren
Schwierigkeiten gegenüberſtehe. Die erſte ſei der Zuſam
menbruch der deutſchen Währung, der die Verteilung
der letzten Ernte kataſtrophal beeinflußt habe, da die Land
wirte das ſo gut wie wertloſe Papiergeld nicht annehmen
wollten. Die zweite Schwierigkeit ſei die, daß die deutſchen
Kaufleute das angemeſſene Maß der Einfuhr, das notwendig
ſei, um das Defizit in der inneren Erzeugung auszugleichen,
nicht finanzieren könnten, weil die verringerte Ausfuhr die
ſonſt zur Verfügung ſtehende Menge auswärtiger Deviſen
vermindert habe. Die dritte Schwierigkeit ſei die weit
verbreitete Arbeitsloſigkeit, infolge deren Millionen
von Arbeitern nicht genügend Lebensmittel kauſen könnten,
ſelbſt wenn ſie ſich auf dem Markte befänden. Die geſamte
Laſt des wirtſchaftlichen Bankerotts hätten die Arbeiter
bevölkerung, die Alten und Jnvaliden und die Berufstätigen
in den großen Städten und in den Jnduſtriebezirken zu
tragen, insgeſamt etwa 20 Millionen Menſchen. Deutſch
land müſſe eine gewiſſe Menge Lebensmittel ein
führen. Die Not ſei groß, und unter ihr hätten, wie ge
wöhnlich, beſonders die Kinder am meiſten zu leiden. Es
ſei alles in allem ein akuter wirtſchaftlicher Zuſammenbruch.
Der Bericht ſtellt ſchließlich feſt, daß Deutſchland im laufen
den Wirtſchaftsjahr bis 30 Millionen Zentner Brotgetreide,
ſowie insgeſamt 700000 Tonnen Speck einführen müſſe.
Deutſchland brauche ausländiſche Handelskredite für Lebens
mittel. Dieſe würden nicht nur eine vermehrte Einfuhr
ermöglichen, ſondern durch den Verkauf der eingeſührten
Lebensmittel eine feſte Grundlage zur Verbeſſerung der
Valuta ermöglichen; es werde dann möglich ſein, die Koſten
für die Arbeitsloſenunterſtützung und für wohltätige Volks
ſpeiſungen zu beſtreiten. Die endgültige Einführung der
neuen Währung würde den Wiederaufbau produktiver
Jnduſtrien ermöglichen.

Entwicklung der engliſchen Arbeiterpartei
in den letzten zwanzig Jahren: Sitze Stimmen

1900 9 118 0001906 54 448 0001910 (Jan 40 532 0001910 (Dez 482 381 000
1948 61 1754 0001922 142 4 147 (001923 192 4 348 000

Kein Deutſch in Bozen.
Die deutſche Sprache wird im Monat Februar aus

dem Amtsgebrauch des Bozener Bezirks verſchwinden, da
nach Verordnung der Präfektur von Trient alle öffentlichen
oder unter öffentlicher Aufſicht ſtehenden Aemter oder An
ſtalten nur noch die italieniſche Amtsſprache anwenden dürfen.
(Das alte Deutſchtum der Bevötkerung wird man damit
nicht ertöten)

Veran wortlich für den Jnhalt: Fritz Kloppe. Veraniwortlich für
den Anzeigenteil: Arno Jentſch. Schriftleitung Mittelſtr. 11/18.
Verlag und Druck Karras Koennecke, ſämtlich in Halle a. S.
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eW Karl Preißer, Halle a. S.
Pernvuf 1871 Gegr. 1885D innareſterten Und Vniformen für Reichsheer, Marine un Beamte

Aeltestes Spezial Uniformgeschäft am PlatzeAnfertigung und Lieferung ganzer Ausrüstungen für Wehrwolf zu Jortellhatten Preisen!
Besonders empfehle ich:

Wehrwolfmützen, Ski- (Hitler) Mützen, Koppel, Brotheutel, Trink- Verbandpäckehen, Infanterie-Beilpicke, Spaten, Zelthahnen, Decken,
becher, Feldflaschen, Signalhörner, Trommeln, Halsbinden, feldgr. Rucksäcke, Handschuhe, Gamaschen, Kartentaschen, Fahnenträger-
Mäntel, feldgr. Blusen, feldgr. lange Hosen, feldgr, Stiefelhosen, abzeichen (in Metall und Wolle), Schwalbennester, Fahnenschuhe,
Tournister, Kavallerie-Packtaschen, Kochgeschirre, Esshbestecke, Kragen-, Achsel- Arm- und HMützenahbzeichen in Wolle, Seide und

Metall für Winker, Sanitäter, Funker etc. komplett in allen Preislagen

Wehrwolf-Acehselklappen (eigener Entwurf)

Schimmelstrasse I8, Tee dem Stadtbade

45
n MCWCGCGEEEEEIEEIIIIE S 9 2 9S Schurigs Waldkater, Halle a. d. S. aus Oer LandwirteS Stammlokal des Stabihelr und Wehr wolfes. veimat- Verlag für Schule und Haus Halle a. S.

Jeden Sonmag ab 330 uhr Halle e Mittelſtraſßze U. Sranckeſtraße 8 und Eingang Leipzigerſtraße 64
Vaterlänclisches Konzert S Soeben erſchien der ſeit Jahren mit Spannung erwartete Schlußband der u m n erſter r Mngrt

S vorzügliche e, ags un endkartezweiter Wenn Waſſckeſer e Le nrzees S w anderungen kl. Lokal für Verſammlungen u. Feſtlichkeiten

Hierzu werden alle emedeh Freunde und Gönner H. Gerhardt.S Musikmeister Seifert. Frau Schurig. durch den aalk r et Herren -Ausctattung
AiWmütteütnnicnnütrtgtttüitriünggunnennnnrnrnurnnn ganzen Geſchichtliche und kulturhiſto riſche h h t 8 s o t SDarſtellungen und Forſchungen I l k, II Kleine Klausstr. 7

Pr. Varon von chultzerGallera Sportfaten, Sunnf- dir. winn Sohar. es. 2. Streiober.
S. ultz Jud Wolwaren Die modernste und besteHotel Hohenzollernhof

Halle a. 8., Magdehurgerstr.
Tel. 6810, 6811

Zwei Minuten vom Bahnhof

Fünfter Band. Mit 57 Abbildungen von WeßnerCollenbey. Gebunden 9. G. M.
Preis Band gebunden 24. GM.] Dalervösde

Profeſſor Paul Burg ſchreibt über dieſes Werk: „Vom Inhalt der Saalkreis biebermann
wanderungen“ iſt nichts anderes zu ſagen, als daß ſie kraft behördlichen Be- V.

Geiststr, 42.ſchluſſes in allen Schulen, Volks- und ſonſtigen Büchereien von Kmts wegen in
mehreren Exemplaren eingeführt werden müßten, daß ſie zu jenen Büchern ge

HALLE a. S.

hören ſollten, welche der Staat von Rechts wegen auf ſeine Koſten den älteren

Tabakwaren- Spezial Haus

Schülern Mann für Mann, und nicht bloß einzelnen, als Schulprämie in die Hand

empfiehlt seine laufenden

geben ſollte, müßte, damit wir endlich in unſerm engſten Vaterlande beſſer
Beſcheid wiſſen lernen als am Kap der guten Hoffnung oder im alten Mykene!

Spezialmarken erster Hamburger
und Bremer Zigarren Fabriken

Kleinkunsthühne in Halle.
Darbietungen von Künstler
eorster Grosstadthühnen.

Cornehmstes Hotel um Platze

collde Prelge

x Dorf und Stadt erlebe und lerne aus den Fehlern, aus den Erfahrungenjahrhundertalter Vergangenheiten!“

W Vorrätig in allen Buchhandlungen.

Aus dieſen Bänden Saalkreiswanderungen ſprüht ſoviel geſchichtlicher, landſchattlicher,
künſtleriſcher Unterricht, ſie bieten fern von jeder Parteipolitik oder Klafſen-
eitelkeit ſoviel Belehrendes für jung und alt, für Mann, Frau und Kind, daß man
jedem aufs innigſte wünſchen möchte: Lerne hier deine Heimat kennen;

Empfehle meinen Wintergarten mit
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Bach 8 SKünstlerkonzert und Ball. en Wo Bauchtabauewie die heliebten Kiepenkerlsorten usw.

rer ch AigarettenDas Tagesgespräch in Halle (Saale) dis bekanntesten Marken
Sind die billigen Preise in meinemHotel Rotes Ross en tHalle a. d. S. eS Inhaber: Otto Sierau S IVen l v sFernsprecher 5802 und 6113 Musik- enmene 3

D Mäntel 975 Wehrwoll ung slablhS amen-Mante jetzt 14, Und Stahlhelm-Haus ersten Ranges Ki d Mä t aus guten Stoffen 320 Musikchöre: Trommeln, Pfeifen, 3
g lehurhgor Str, o inoer- Mantel crese 4s jetzt v hörner, S nbonrtäre rnwaiven

S arage Leipziger 5 nester, Felle und ErsatztC a Bahnhofes)- Buage en d S 2 ercerdrrge an er ere
anell-Blu e H. Müller, Halle a. S.,e Schlafdedcen en e e eHaus er Deutsden Dolpartog 9chlafdechen en at Hans 23 eIII

III Kostümstoffe 10 n breit jetzt 299

Grosse Steinstr. 57 Fernsprecher 4404 nCheviot reine Wolle J 27 W a ter T v 363
U b h Qus o Leipzigerstrasse 2 Halle a. S. Neben dem Rathaus

Sonntags vornehme Abendmusſk, Bergkapslle M 8 chnej d er H all e Waffen Munition
Zum Ausschank Kommt, das gute n t Leipzi tr. 94 Jagd un Sport 5 Ausrüstung.

3-EfC-Freyberg-Pllsener. Inh.: Johannes Hagenov. pzigerstr. 94. Fernruf 6947. Gegr. 1850
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werkstatt: Raffineriestrasse 4

Dachne Gicerth, Halle (Saaleo)
Inhaber Gustav Gierth

Fernsprecher 3774

Vertrieb von Automobilen und Motorrädern,
Eigene Reparatur-Werkstätte Autozubehörteile Benzinstation.

Haupthüro: Königstrasse 8
Verlangen Sie Kkostenloses Preis-Angebot.

General- Vertretung der

SIEG-otforräder
I und 2 Ps. mit Leerlauf, 2 Gange und Kupke-
getriebe, 3 Ps. mit Kupplung und Kickstarter.



Beilage zu Nummer 2 des „Wehrwolt“ vom I. Januar 1924.
5 geſchriebenen Fahne feſt.

Bundesleitung: Fritz Kloppe, Halle a. d. S., Lafontaineſtr. 18, part.,
Tel. 4252, Poſtſchetonto: Der Wehrwolf, Leipzig 49339.

Satzungen und Werbeblätter durch die Landesverbände und Gaue.
Abzeichen Wollram, Deſſau, Wallſtr. 13/14. Klenk, Halle, Rathausſtr.4.
Fahne: Wollmer, Halle a. d S., Große Ulrichnraße 6.
Schatzmarken: Deutſcher Schatzmarkenverein, Leipzig, Johannisgaſſe 28.
Wehrwolfliederbuch: Willy Krämer, Aſchersleben, Poſtfach.

Nachrichten der Bundesleitung-
Gliederung des Wehrwolf.

Gau Halle: Dr. Zander, Friedrichſtr. 24.
Gau Elbe-Elſter: Kunze, Torgau, Logenſtr. 3.
Gau Mansfeld: König, Eisleben, Ulmenweg 6.
Gau Auhalt: Paul Schurig, Bernburg, Kaiſerſtr. 59.
Unſtrutgau: Hinkler, Freyburg a. d. Unſtrut, Waſſerſtraße.
Landesverbaud Thüringen: Siedersleben, Erfurt, Char-

lortenſtraße 7.
Landesverband Altſachſen: Willy Krämer, Aſchersleben,

Poſtfach.
Landesverband BrandenburgBerlin: Kurt Walde, Cottbus,

Hubertſtr. 10.
Landesverband Oſtſeeküſte: Kletſchke, Neuſtrelitz, Parkſtr. 2.
Laudesverband Weſtfalen: Herwig, Geisweid (Kr. Siegen),

Königſtr. 57.
Landesverband Sachſen: Hebeſtreit, Leipzig, Poniatowsky

ſtraße 8.
Laudesverband Schleſien: Nickiſch, Breslau 13, Goethe

ſtraße 17, III.
Landesverband Oſtpreußen: Fritz Braun, Liebſtadt, Kirch

hoffſtraße und Graf Schwerin, Königsberg, Hinden-
burgſtraße 21.

Landesverband Niederſachſen: P. Th. Eckhardt, Ham
burg 24, Güntherſtr. 45.

Landesverbaud Nordmark: Diehl, Lübeck, Wickedeſtr. 13 a
Laudesverband Hannover: Fritz Baumgart, Neuſtadt am

Rübenberge, Landwehr.
Gau Nordhauſen: Hermann Witt, Nordhauſen, Bahnhof

ſtraße 194.

Die Zeitungsbeſtellungen ſind mit Ausnahme eines einzigen
Gaues pünktlich eingelaufen. Die Ortsgruppen und Gliede
rungen beſtellen ſtets geſammelt unter genauer Angabe der
Anſchrift (deutlich ſchreiben) und des Gaues bezw Landes
serbandes, dem ſie angehören, direkt beim Verlag

Cever dod als Sklavl“)
ir alle kennen die deutſche Sage von der Nibelunge Not.99 Der Fall, auf den mirs hier ankommt, tritt am ſchärſſten

in der nordländiſchen (altisländiſchen) Faſſung des
deutſchen Stoffes heraus, die in einem Liede der Edda vorliegt, der
Atlakvipa Der Hunnenherrſcher will die Könige der Burgunden
vernichten, darum lockt er ſie durch einen Boten zum Gaſt
gelag an ſeinen Hof. Der Bote tritt vor die Könige hin
und lädt ſie ein zu den Hunnen. Aber die Burgunden ſind
gewarnt, und der Botenrede folgt eine peinliche Stille, bis
König Gunther (der nordländiſch Gunnar heißt) das
Schweigen bricht:

Doch kühn in die klingende Halle
rief Gunnar und hell ſein Wort erklang
Erhebe dich, Fjorner! Her zur Bank
ſchaff Bier in die gähnenden Krüge!
Und ſchäumt erſt am Bart mir der prächtige Trank,
was ſchern mich der Hunnen Betrüge!
Kehrt Gunnar nicht heim von Hunnlandfahrten,
dann mag, wer win hier am Rheine walten,
dann mögen die Niflungenerbes die alten
Wölfe ſich freun, die graugehaarten,
kehrt Gunnar nicht heim!

Gunnar alſo, König Gunther, fährt zum hunniſchen Hof mit
wenigen Streitgefährten als ging es wirklich zu Gelage, ob
ſchon er weiß, daß dort ihm Vernichtung bereitet iſt.

Manchem von uns (wem nicht iſt dieſe einfache Hand
lung wohlverſtändlich: Gunnar muß tun, was er tut, weil
er als „nordiſcher Held“ geartet iſt. Wenn die Gefahr ihn
aufruft, darf er ſie nicht klug vermeiden: ſein Weg, des Helden
Weg, führt mitten in ſie hinein. Die Gefahr ſie iſt hier
das äußere Schickſal klingt heran als ein Ruf von außen;
der König aber, der ein nordiſcher Held iſt nach ſeiner Artung,
gibt ihre Antwort wie er muß nach ſeinem inneren Schickſal:
er nimmt ſie an. Und ſeine Gefolgſchaft verſteht ſein
königliches Wort, ſie hat es von ihm nicht anders erwartet:
wortlos und fraglos folgen ſie dem Herrn zum letzten Streite.
Sie alle können nicht anders: die Hunnenfahrt iſt ihr
gemeinſames Bekenntnis zu ihrem gemeinſamen inneren
Schickſal, das hier „nordiſche Artung“ heißt.

Wie aber? Möchte vielleicht einer von uns fragen: warum
denn fährt dieſer König Gunnar zu den Hunnen Er iſt doch
gewarnt und weiß, was ihn erwartet; da iſt doch dieſe Fahrt
höchſt unvernünftig? Was ſollten wir darauf ſagen
Ich wüßte keine Antwort als nur die: ſo fragen, das heißt:
nichts in ſich ſpüren vom Klange nordiſchen Schickſals. Der
Frager hat ja recht: dieſe Fahrt iſt wirklich, vom Boden der
Vernunft betrachtet, zu verwerfen; denn „klug“ iſt ſie nicht,
ſie iſt „unvernünftig“. Dies aber gehört gerade zum Weſen
der nordiſchen Artung, auf ſolchen Ruf von außen, wie er an

Wir entnehmen dies mit Erlaubnis des Verlages dem Buche von
Dr. L. F Clauß, Die nordiſche Seele, auf das wir nochmals empfehlend
hinweiſen (Verlag Niemeyer, Halle a. S.).

Aus m. Verdeutſchung „Lieder der Edda (Lehmannſche Verlags
buchhandlung, DresdenN.), S. 31f. Vgl. dort auch d. Einl. S. 23f.

Verſchiedentlich ſtellten wir eine Abweichung von der vor
Wir haben nichts dagegen einzu

wenden, wenn Ortsgruppen ſich die Fahne ſelbſt herſtellen laſſen,
machen aber darauf aufmerkſam, daß ſie genau dem Muſter
entſprechen muß, auch in den Größen. Fahne und Abzeichen
ſind Eigentum des Wehrwolf und dürfen nur von Gruppen
gefühit werden, die dem Bunde deutſcher Männer (E. V.)
angeſchloſſen ſind und ſich deſſen Satzung unterſtellen.

Wir machen nochmals auf die Schatzmarken aufmerkſam
und bitten alle Ortsgruppen, Probeſendungen zu beſtellen.

Ferner weiſen wir auf das WehrwolfLiederbuch hin.
Die Anzugsfrage iſt in verſchiedenen Gauen ſo geregelt,

daß die Wehrwölfe die Skimütze mit dem kleinen blechernen
Totenkopf vorn tragen. Dazu Windjacke. Eine einheitliche
Vorſchrift für den geſamten Wehrwolf darüber gibt es nicht.
Wir betonen aber, daß, wenn eine gemeinſame Kleidung ein
geführt wird, dieſe für einen Gau einheitlich ſein muß.

Jmmer wieder hören wir von Ausſchreitungen einzelner
Wehrwölfe. Es entſpricht nicht unſerer Auffaſſung, wenn
Wehrwölfe fich im Angreifen anderer hervortun wollen. Das
iſt nicht wahre Manneszucht. Gerade durch unſer ganzes
Auftreten wollen wir beweiſen, daß bei uns die ſo notwendige
Ordnung herrſcht. Wenn wir allerdings angegriffen werden,
ſei es mit Wort oder Tat, wenn man uns nicht die gleiche
ſtaatsbürgerliche Beiätigung gönnen will, dann gibt es nur
hartes Zufaſſen.

Jn manchen Gauen iſt die Organiſation noch nicht mit
der wünſchenswerten Feſtigkeit durchgeſführt. Wir teilen hier
durch allen Führern die an verſchiedenen Stellen durchgeführte
vorbildliche Einteilung mit. Wir bemerken allerdings hierzu,
daß eine ſolche Organiſation ſowohl von oben her, wie aber
in der Hauptſache von unten her begonnen werden muß.

Die dann bei der vollſtändigen Durchorganiſation ent
ſtandene Gliederung würde dann ungefähr folgendermaßen
ſein: 3 Ortsgruppen werden zuſammengefaßt zu einem Bezirk.
Erweitert ſich dieſer Bezirk durch die Tätigkeit des Bezirks
führers, ſo wird aus dem Bezirk ein Kreis, der 3 Bezirke,
d. h. 9 Ortsgruppen umfaßt. Wird der Kreis größer, ſo
wird aus ihm der Untergau mit 3 Kreiſen und ca. 27 Orts-
gruppen. Mehrere Untergaue zuſammengeſchloſſen bilden den
Gau und über dieſen der Landesverband. Geſchieht die Ein
teilung von oben her, was ſich in den neugewonnenen Landes
teilen als notwendig erweiſt, ſo iſt bei der Aufſtellung der
Gaue darauf Rückſicht zu nehmen, inwieweit die mit der
Gauführung beauftragte Ortsgruppe erweiterungsfähig iſt.
Wir empfehlen dieſe Gliederung allen Landesverbänden, da
hierdurch am beſten eine geordnete Durchführung gewähr
leiſtet wird, ohne die einzelnen Führer, die ehrenamtlich tätig
find, zu überlaſten.

König Gunnar heranklingt, die Antwort nicht mit der Stimme
der Vernunſt zu geben, ſondern mit der Stimme des inneren
Schickſals, das zu bejahen ihr höher gilt als alle Vernunft.
So verwandelt er, auffaſſend, den Ruf, der an ihn heran
klingt, in ſ in äußeres Schickſal, indem er ihm Antwort gibt
nach ſeinem inneren Geſetze. Wer Gunnars Fahrt nicht ver
ſteht, wer ihre heldiſche Notwendigkeit als fremd empfindet, der iſt
zwar ohne Zweifel ſehr „vernünftig“; doch eben ſeine Vernünftig
keit ſchließt ihn notwendig aus von der Gemeinſchaft derer, in
denen das nordiſche Artgeſetz als inneres Schickſal ſpricht.

Wir ſtellen daneben ein anderes Beiſpiel. Wir denken
uns ein Heer, ein Volksheer (d. h. beſtehend aus den ſämt
lichen Wehrpflichtigen eines ganzen Volkes); dies Heer habe
ſich vier Jahre lang furchtlos gehalten gegen die halbe Welt.
Doch endlich, nach vier Jahren, ſtellte ſich der Zweifel ein,
ob dies erſchöpfte Heer noch länger ſich werde halten können.
Das aber ſtehe nicht in Zweifel: daß ein Verfagen des Heeres
für Heer und Heimat die ſichere Knechtſchaft brächte. Somit
beſtehe die Wahl nur noch zwiſchen Knechtſchaft und drohendem
Untergang Zwei Möglichkeiten alſo ſind dem Heere ge
geben und ihnen gegenüber die Wahl. Jedoch das Heer,
das furchtlos jahrelang der halben Welt gerrotzt hat, beſteht
gewiß aus lauter Helden; die Helden aber, als ſolche, haben
gerade hier, vor dieſen beiden Möglichkeiten (ſie ſind hier der
Ruf des äußern Schickſals), keine Wahl: zum Weſen des
Helden gehört es doch, auf die Schickſalsfrage von außen:
„Sklav oder tot?“ nur eine einzige Antwort zu wiſſen (wahllos
in tiefem Sinne): „Lieber tot als Sklav!“ Dieſe Wahl iſt
für ihn die einzig mögliche, weil ſie vorgezeichnet iſt
im Weſen ſeiner Artung. Da alſo werden, in jenem Heere,
die Führer freudig vor ihre Scharen treten, heiligen Trotzes
voll, bereit zum letzten Streite; und die Scharen werden
folgen, wortlos, fraglos, weil ja aus ihnen allen, gleichſam
mit einem Halle, die ſelbe Antwort an das äußere Schickſal
klingt: „Lieber tot als Sklav!“

„Heldentum?“ Man hat vom Heldentume ſo viel gehört
und in ſolcher Weiſe, daß einem bange wird um den guten
Klang ſeines Namens. Daher tut es not, mit einigen Worten
hier vorläufig das Weſensbild des nordiſchen Helden
zu entwerfen, damit wir uns klar ſind, wovon wir denn eigent
lich reden. Zum Helden gehört es, das Leben zu lieben, aber
nicht als „der Güter höchſtes“, das es zu bewahren gilt um jeden
Preis, ſondern darum: weil das Leben erfüllbar iſt mit ſolchen
Taten, in denen es ſelber auf dem Spiele ſteht. Aus dieſen
Taten, den „heldiſchen“ Taten, empfängt ihm das Leben
ſeinen Sinn. Der Held fühlt ſich am vollſten und am lebendigſten
er ſelber, wenn das Schickſal ſo ihn ruft, daß es gilt, das Leben
zu wagen im Streite (es braucht nicht ein Streit mit ſicht
baren Waffen zu ſein), und d. h.: wenn es gilt, das rufende
Schickſal trotzend zu bejahen. Vermeidet der Held die Tat,
um das Leben zu wahren, ſo verliert ihm das Leben all
ſogleich ſeinen Sinn; vermeidet der Held die Tat und zieht
die Knechtſchaft vor um zu leben, dann iſt er nicht mehr „ein
Held“: ſein Heldentum iſt entkräftet und geſchändet und ſein
gerettetes Leben iſt ſinnlos geworden eben durch ſeine Rettung.

Entgegenlaufenden Nachrichten weiſen wir nochmal darauf
hin, daß der Wehrwolf in ſeiner Geſamtheit keine Organiſatian
darſtellt, ſondern eine Bewegung, und daß die Organtſarion
auf den einzelnen Gauen beruht. Der Wehrwolf kann alſo
als Geſamtbund zu manchen großdeutſchen Organiſationen
gar keine Stellung für oder wider einnehmen, ſondern er muß
in dieſen Fragen, um den Charakter der vaterländiſchen Be
wegung zu erhalten, in jeder Weiſe neutral bleiben. Wir
wünſchen allerdings, daß die Gaue in ſich auch hierin ein
geſchloſſenes Ganze bilden.

Die Ortsgruppe Nordhauſen hat ſich erfreulicherweiſe in
ganz kurzer Zeit ſo ausgedehnt, daß es ihr gelungen iſt,
über 20 Ortsgruppen im Umkreis zu gründen und ſich ihr
anzuſchließen. Wir haben darum bis auf weiteres den Gau
Nordhauſen ſelbſtändig gemacht und mit der Führung den
Kameraden Witt beauftragt.

Zur Frage der Abgrenzung der einzelnen Landesteile
gegeneinander, iſt dies Sache der betroffenen Gliederungen
ſelbſt. Die Einteilung in ſelbſtändige Gaue und Landes
verdände iſt uns vorbehalten.

Am 27. Januar, morgens 10 Uhr, findet im Hauſe der
Landwirie, Franckeſtraße in Halle, eine Geſamtbundesvor
ſtandsſitzung ſtatt. Wir erſuchen hierdurch die ſelbſtändigen
Gaue und Landesverbände zur Entſendung der nach den
Satzungen vorgeſehenen Mitglieder des Geſamtvorſtandes.

Die bisher vorgeſehene Tagesordnung iſt folgende:

Bericht über das abgelaufene Jahr: Ausdehnung,
Organiſation, Kaſſenbericht.

2. Neuwahl der Bundesleitung.
3. Ausgeſtaltung der Zeitung.
4. Satzungeänderungen.
5

6

Allgemeiner deutſcher Wehrwolftag.
Sittliche Erneuerung des deutſchen Volkes auf
national religiöſer Grundlage (auf Wunſch von
Altſachſen auf die Tagesordnung geſetzt),

7 Soziale Fürſorge.
8. Verſchiedenes.

Zu 2 bemerken wir, daß die Wahl der Bundesleitung
nur durch den allgemeinen Vertretertag ſatzungsgemäß vor
geſehen iſt. Da dieſer jetzt aber noch nicht ſtattfinden kann,
beſtimmen wir kraft des S 24 der Satzung, daß die Wahl
zeit des erſten Jahres jetzt ſchon abläuft und daß der Geſamt-
vorſtand die Neuwahl vornimmt. Hierzu ein Eventualantrag
des Bundesleiters auf Verlegung der Bundesleitung von Halle.

Zu 3 hat das Referat der Unſtrutgau, Korreferat
Weſtfalen.

Zu 4 werden die vorgeſchlagenen Aenderungen durch
Rundſchreiben mitgeteilt.

9—oooaa,wweauwuveacaa-euaaxangqaaxacckhKsi sh.
Darum hat der Held, wenn ein Schickſalsruf an ihn heran
klingt, nach den Folgen ſeiner Antwort nicht zu fragen: dann
gehen Tod und Schmerz ihn nichts mehr an und auch nicht
Weib und Kinder; denn auch dieſe ſind ihm nichts mehr,
wenn ſie aufhören, ſein Heldentum zu wollen und in ſeinem
ihr eigenes. Dem Helden gilt dann nür eines: ſo zu handeln,
daß die Handlung „heldiſch“ und ſomit ein echter Ausdruck
ſeines inneren Schickſals ſei.

Die Streiter alſo in jenem Heere (unſerm Beiſpiel):
vielleicht, daß ſie alle ſterben n üſſen, wenn ſie zur Endſchlacht
ſchreiten was tuts? Denn ſie liegen ja dann (gleich den
Helden von Thermopylai) ſo, „wie das Geſetz es befahl“,
und d. h. hier: das Geſetz ihrer nordiſchen Artung (das auch
in den Seelen jener Thermopylen-Streiter ſprach). Jhm,
dem Geſetze, haben ſie gehorcht und ſind ſich ſelbſt (ihrem
inneren Schickſal) treu geblieben; den heldiſchen Sinn ihres
Lebens haben ſie erfüllt. Mehr bedarfs nicht, alles andere
wiegt nur gering daneben. Alſo: mit einem Halle wird die
Antwort aller aus ihrem gemeinſamen inneren Schick al
klingen, ein-hällig werden ſie zum Uebergange ſchreiten,
ſo wie einſt König Gunnar tat mit den Seinen, als der letzte
Streit ſie rief.

Ja, ſo müſſen ſie; dann nämlich, wenn ſie alle von einer
einzigen, einſtimmig heldiſchen Artung ſind. Jedoch, es
kann auch anders ſein. Uns allen iſt ein Fall bekannt, wo
es anders gekommen iſt: wo ſelbſt Helden ſich haben verwirren
laſſen von der Lehre und vom Schlagwort derer, die anderer
Artung waren als ſie ſelbſt. Es iſt kein Zufall, daß in jener
Zeit (gerade in jener Zeit vor dem Verſagen, vor dem Zu
ſammenbruche) ein Wort verbreitet wurde öffentlich,
ungeſtraft, durch Druck das jenes heldiſche Kernwort
grade auf den Kopf ſtellt: „Lieber Sklav als tot.“ Es
iſt auch kein Zufall, daß dieſes Wort aus der Feder eines
Intellectuellen, eines Literaten, eines Aestheten, zu deutſch
eines Artfremden, eines Entarteten ſtammt. Wir wiſſen
ja: es gibt überhaupt keinen Zufall int Bereich der Seele.
Alles, was an ihren Bereich heranrührt als ein Zufall, wird

in der Berührung von ihr notwendig in Schickſal ver
wandelt. Als jener artfremde Geiſt, der ſich auch in dem
frechen Wort des Literaten niederſchlug, herantrat an die
Deutſchen, lags an der deutſchen Seele, wie ſie ihn erfaſſen,
wie ſie ihm gegenüber ſich entſcheiden mochte. Aber die Seele
der Deutſchen war verwirrt; ratlos ſtanden ſie: „Was denn
ſollen wir tun?“ Sie waren aus ihrem inneren Gleiſe gelenkt
von der Lehre, vom Schlagwort der Fremden unter ihnen,
die andrer Artung waren als ſie ſelbſt; und aus dem fremden
Schlagwort war gleichſam ein Vorbild geworden und ſomit
ein Erzieher, und das bedeutet in unſerm Falle: ein Weg
zieher vom Geſetze der eigenen Artung. Das innere Geſetz,
kraſt deſſen ſie Helden geweſen vier Jahre lang (wahllos
in tiefem Sinne), war ihnen verwirrt, und es vergaß zu ſprechen

im Augenblick der Entſcheidung, als laut genug das
äußere Schickſal rief; und als es endlich wieder ſeine
Stimme fand und Macht gewann, da war es zu ſpät ge
worden.



Zu 5 ſind bisher vorgeſchlagen Naumburg und die
hiſtoriſche Stätte des Löhnſchen Wehrwolfes in der Lüne
vburger Heide bei Zelle (Pfingſten).

Zu 6 Referat Aitſachſen. Zu 7 ebenfalls Altſachſen,
Korreferat Brandenburg und Halle.

Mitgliedskarten ſind neu im Druck; wir bitten die
Anforderung bis zum 27. zurückzuſtellen und eine genügende
Anzahl perſönlich dann mitzunehmen.

Die Artikel über die Stellung zu verſchiedenen in der
letzten Nummer angeſchnittenen Themen werden bis nach
der Geſamtbundesvorſtandsſitzung zurückgeſtellt

Die Bundesleitung des Wehrwolf erklärt hierdurch in
aller Oeffentlichkeit, daß ſie zur Gründung, zum Aufbau
und zur Erhaltung des Bundes von keiner Kapitalsgruppe
irgendwelcher Art, noch von irgend einer Partei oder ſon
ſtigen Organiſation auch nur die geringſte geldliche Unter
ſtützung erhalten hat und erhält. Das gleiche iſt bei der
Zeitung der Fall. Auch dieſe ift ohne jede ideelle und
materielle Unterſtützung irgendeines dem Wehrwolf nicht
angehörenden Menſchen erfolgt und lediglich aus völlig
eigener Kraft der Bundesleitung und durch das Eutgegen
kommen des Verlages geſchaffen worden. Wir fordern alle
Wehrwölfe auf, allen anderweitigen Gerüchten energiſch
entgegenzutreten und uns Namen und genaue Angaben
ſchriftlich mitzuteilen, damit wir auf gerichtlichem Wege,
die im vaterländiſchen Jntereſſe vielleicht uur allein da
durch notwendige Klarheit endlich ſchaffen können.

Wir erklären gleichzeitig, daß wir weder den vater
ländiſchen Verbänden unter Führung des Herrn Geißler,
noch ſonſt irgendeiner der in letzter Zeit genannten bayeriſchen
Gruppen in irgendeiner Form angeſchloſſen ſind, noch über

hanupt irgendwelche Vereinbarungen mit auch nur irgend
einer von dieſen getroffen haben. Uns ſtehen alle Männer
und Gruppen, die in wirklich deutſchem Sinne handeln,
gleich nahe und gleich hoch.

Ortsgruppe Halle. Meldungen zw. Aufnahme in den
Wehrwolſ bitte ſchriftlich unter Beifügung von einem kurzen,
aber ausſührlichen Lebenslauf und zwei ſchriftlichen Bürg
ſchaften von Wehrwölfen an den Kameraden Fritz Wendt,
Halle, Deſſauerſtr. 5, I. Sprechſtun de: Dienstag, Donnerstag

7 Uhr abends. Da wegen der übergroßen Zahl der
Anmeldungen die Prüfung ſich verzögert und in jedem Monat
nur eine beſtimmte Anzahl aufgenommen wird, muß eine
Antwort in vielen Fällen hinausgeſchoben werden.

Kindelbrück (Thüringen). Deutſcher Abend im Wehrwolf
am 19. Januar. Nachmitrag 5 Uhr Fahnenweihe, 6 Uhr
Verpflichtung, 8 Uhr deutſcher Abend. Feſtredner: F. C.
Holtz, Schriſtleiter des „Fridericus““. Marſchmuſik.

Kirchhain (Niederlauſitz). Am 13. Januar, abends 6
Uhr findet unſere Fahnenweihe ſtatt, wozu alle Wehrwolf
gliederungen eingeladen ſind.

Leipzig. Die Ortsgruppe ſah ſich leider veranlaßt,
folgende Eingabe an die Ortspolizeibehörde zu richten:

Dem Polizei Präſidium
Leipzig
Abt. IV a.

Gegen das vom hieſigen Präſidium verſfügte Ver
bot der Weihnachtsſeier des Bundes deutſcher Männer
„Wehrwolf“, Oitsgruppe Leipzig, und die Art, wie dieſes
Verbot bekannt gegeben wurde, lege ich hierdurch energiſchſten

Proteſt ein. Als der Behörde bekannter Führer der Orts
gruppe Leipzig hibe ich durch dieſe keinerlei offizielle
Nachricht von dem Verbot erhalten, ſondern mußte es
auf dein Umwege über den Wirt des in Ausſicht genommenen
Lokales: CentralHotel, Leipzig, Mittelſtraße 11, zufällig
erfahren. Einer Begründung des Verbotes ſehe ich entgegen,
da ſich dieſe lediglich auf falſche Angaben oder irrtümliche
Auffaſſung des Zweckes und der Ziele des über ganz
Deutſchland verbreiteten, eingetragenen Vereines ſtützen
kann. Der Wehrwolf iſt keinesfalls mit der Vereinigung
„Stahlhelm“ identiſch, fällt alſo auch nicht unter das gegen
dieſen erlaſſene Verbot, betreibt keinerlei politiſche Partei
arbeit, ſondern erſtrebt lediglich körp rliche Ertüchttgung
der heranwachſenden Jugend durch Wanderungen im Gelände

ähnlich der früheren Pfadfinderbewegung ohne
militäriſchen Hintergrund. Hätte das Pol. Präſidium bei
der Leitung des Wehrwolfes Jnformationen eingezogen,
würde es keinesfalls zu dieſem Verbote geſchritten ſein,
ſondern wäre zu der Anſicht gelangt, daß derartige Be
ſtrebungen viel eher behördlicherſeits zu unterſtützen ſeien,
als zu behindern. Jm beſetzien Gebiet wäre ein Verbot
der Weihnachtsfeier einer Ortsgruppe des Wehrwolſes,
ſofern es durch eine Feindmacht erfolgt wäre, allenfalls
zu verſtehen und wäre zu erklären mit der Angſt der beſiegten
Sieger vor dem Wiedererwachen nationalen Ehrgefühls
in der deutſchen Jugend. Da ſich dieſer Grund hier aber
ja wohl ausſchließt, iſt kein anderer erſichtlich.

Lübeck. Mitgliederverſammlung am 11. Januar verbunden
mit Gründungsfeier. Vortrag des Kameraden Freund über
Ypern mit Lichtbildern 889 in der Gemeinnützigen Tätigkeit,
Königſtraße 5.

Landesverband Thüringen Jn einer ſchweren Zeit be
gannen wir in Thüringen unſere Pionierarbeit für den
Wehrwolf. Stark angegriffen von den Organiſationen der
Linken, ſetzte auch gar bald eine ſtarke Oppoſition bereits
beſtehender nationaler Verbände, welche in uns eine gefähr
liche Konkurrenz erblickten, ein. Jedoch wie überall in der
Geſchichte und im Wirtſchaftsleben das Gute ſich ſtets Bahn
bricht, ſo geſchah es auch mit uns. Denn gar bald war
die für den Anfang verhältnismäßig kleine Zahl der Kame
raden, welche ſich um unſere ſchwarze Totenkopffahne ſcharten,
derartig gut durchorganiſiert, daß ſich unſere junge Be
wegung binnen kurzer Zeit ſowohl in den Augen der Be
völkerung, als auch den anderen Verbänden gegenüber, ſogar
bei den kommuniſtiſchen Genoſſen, des beſten Anſehens erfreute.
Mit berechtigtem Staunen und Bewunderung muſterte man
die erſten Wehrwölfe mit ihrem ſchwarzen Totenkopfabzeichen,
welche frank und unerſchrocken ihre Bundesnadel dem Mob
von der Straße gegenüber zur Schau trugen; brachte doch
vor allen Dingen die Wehrwolfbewegung mit ihren Ten-
denzen eine ganz neue Richtung in die nationalen Verbände
Thüringens hinein. So ging unſere Pionierarbeit Schritt

für Schritt vor ſich und trotzdem iſt es uns in einer im
Verhältais kurzen Zeitſpanne gelungen, die Gaue Erfurt,
Weimar, Gangloffſömmern, Langenſalza, Arnſtadt, Mühl
hauſen und ketzthin noch Kit delhrück mit vielen größeren und
kleineren Ortsgruppen zu gründen. Von dieſer Stelle
möchte ich gleichzeitig an alle Jungmannen Thüringens den
dringenden Appell richten, endlich einmal aufzuwachen und
ſich nicht beſtändig in die Mauſelöcher zu verkriechen. Zeigt
dem Thüringer Bürgertum, das teilweiſe von der nationalen
Rückenmarkſchwindſucht befallen zu ſein ſcheint und ſich aus
ſeinen vier Pfählen nicht heraustraut, daß ihr gewillt ſeid,
auch tatkräftig am Wiederaufbau mitzuarbeiten. Wir Wehr
wölfe werden, dank unſerer ſtraffen Organiſationen, die
unſere Kameraden im Geiſte des alten Friedrich, im Geiſte
Potsdams erzieht, auch im roten Thüringen zur Aufrechter
haltung geordneter Zuſtände beitragen. Wir anderen aber
wollen unermüdlich weiterarbeiten an dem Ausbau unſerer
großen Bewegung, welche ihren Siegeslauf durch alle deutſchen
Gaue genommen hat.

Auf, Kameraden, zum Wohl und zur Rettung unſeres
deutſchen Volkes und Vaterlandes! Wehr-Heil!

Siede sleben Güldenberg-

Oſtran. Kameraden und Freunde! An der
Schwelle des neuen Jahres ſtehen wir und biicken ernſten
Sinnes auf das, was wir bisher durchlebt und auf das,
was uns noch bevorſtehen mag. Niemand von dem vermag
es uns zu ſagen. Vier ſchwere Kriegsjahre hindurch und
bereits fünf Jahre unter dem Joch der Feinde mußte unſer
deutſches Volk bluten, bittere Not, Elend und Armut erleiden.
Gedenkt ſtill in euer aller Herzen der Helden, die ihre Treue
und Liebe zu ihrem Vaterlande mit ihrem Blute beſiegelt
haben; gedenkt all' derer, die da draußen in den von Schma
rotzern beſetzten Gebieten ſich Schmach und Elend, Not und
Tod haben gefallen laſſen müſſen. Auch ſie, dieſe unzähligen
deutſchen Brüder und Schweſtern, ſind für ihr Vaterland
eingetreten und haben der Feinde getrotzt. Geradezu ſchmach
voll und empörend iſt die letzte Schandtat der Franzoſen,
indem ſie deutſche Männer, die für des Vaterlandes Recht
und Ordnung eingetreten waren, zu den ſchwerſten Kerker
und Freiheitsſtrafen verurteilten. Aber:

Weh' ihnen, wenn wir lang noch ſchmachten,
wir von der Fremdherrſchaft nicht frei:
„Ein Volk ſteht auf, es ſoll'n zerberſten,
nicht mehr woll'n wir Leibeig'ne ſein!“

Und zum Schluß gedenkt derer, die da Not leiden, und denen
wir helfen können und auch helfen müſſen, daß ſie nicht
weiter darben und der bitterſten Not ausgeſetzt ſind. Ein
jeder trete dafür ein, verharret auf den Poſten und unterſtützt
uns weiterhin an dem Werk, unſer Vaterland wieder aufzu
richten und es einſt von der Fremdherrſchaft zu befreien
Bismarck ſagte einſt: „Wem das Herz nicht bricht, wenn er
ſieht, wie ſein Volk Treu und Glauben und Ehr' und Achtung
vor ſich ſelbſt auf den Kehrichthaufen wirft, der verdient
nicht, daß ihn eine Mutter gebar und ein Vater ihn erzog.
Er ſei ein Hundsfott. Wer ſein Vaterland hinwirft an die
andern wie einen abgenagten Knochen vor die Hunde, den
ſoll man an den Galgen hängen. Ehre aber dem, der
dreinzuſchlagen bereit iſt und bereit iſt, Schmach und Schande
abzuwaſchen. Er lebt und ſtürbe er darüber!“

Mit kräftigem Wehr-Heil: Herzgerodt.
Ortsgruppe Geisweid. Am Donnerstag, den 10. Januar,

8 Uhr Pflichtverſammlung bei Reuter. Am Freitag, den

e eeeeeeeeeeeeeeeeeeoew o wsGuſtav Schröer: Deutſche Cegenden.
Ein Buch der Hoffnung. Mit vier ganzſeitigen

Abbildungen von Weßner-Collenbey. 49 Format.
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Ein Rüſtzeug im Kampfe um Deutſchlands
Wiederaufbau.

Wer der Sache gerecht werden will, der muß ſie verſtehen,
ihren ganzen furchtbaren Ernſt begreifen, um dann als ein
Wiſſender und Sehender ſeine Kraft an den Wiederaufbau,
an die Wiedergeburt des Vaterlandes zu ſetzen. Weder gut
gemeinte rauſchende Worte ſind am Platze, noch die Unkenrufe
vom Untergange der Nation. Männlicher Ernſt, gepaart mit
deutſcher Glaubenskraft wird der Zeit gerecht. Sonſt nichts.
Der deutſche Glaube aber greiſt zu den Sternen hinauf, ſeine
heiligen Rechte herab zu holen, „die droben hangen unver
äußerlich“. Es ſind die alten Rechte auf Leben und
Ehre.hat Deutſchland ſie verwirkt? Das Deutſchland des

Mammonismus und des internationalen Kommunismus, der
nationalen Würdeloſigkeit und der jämmerlichen Eigenſucht,
ja. Das Geſicht aber, daß dieſe Gifte dem Deutſchland von
heute gaben, trügt. Es iſt, um einen andern Vergleich
heranzuziehen, als wäre der Kern, das wahre Weſen unſeres
Volkes, von einem Schlackenmantel verhüllt. Darunter liegt
der Kern, blank wie einſt, edel wie von Uranfang. Nun
gilt es, den Mantel zu zerſchlagen. Deutſcher Glaube
iſt es, der den Hammer ſchwingt, ihn ſchwingt, bis daß die
Schlacken ſpringen und fallen, die alte Treue erglänzt, das
Nationalbewußtſein Gemeingut wird, deutſche Kraft das
Schwert der Erlöſung ſchmiedet. Was wollen die Männer
und Jungmannen des „Wehrwolfs“ anderes, als dieſen
Hammer ſchwingen Nun: Her mit dem Hammer! Wer
gibt ihn uns?

Hier iſt einer, der ihn uns darreicht. Guſtav Schröer
in ſeinen „Deutſchen Legenden“, dem Buche der Hoff
nung, von dem der bekannte Literaturhiſtoriker Dr. Bieſe,
Frankfurt a. M. in der „Deutſchen Tageszeitung“
ſchreibt: „Es iſt ein ſtarkes, ein ſtärkendes Buch, würdig im
deutſchen Hauſe vorgetragen zu werden, auf das alt und jung
in Andacht und in vaterländiſcher Zuverſicht erſchauern.“
Dr. Erich Sellheim nennt das Buch „ein deutſches
Evangelium“ und bedauert, daß ihm der Verfaſſer dieſen
Titel nicht gegeben hat. Er ſchließt ſeine Würdigung mit
den Worien: „Dauk dir, Guſtav Schröer, dir wackerem Streiter

für Deutſchlands völkiſche Erneuerung, für dieſes deutſche
Evangelium. Möge es das deutſche Evangelium werden.“
Und noch eine Stimme ſei aus der großen Zahl derer an
geführt, die dem Buche begeiſtert zuſtimmen. Jn den
„Hamburger Nachrichten“ ſchreibt Dr. Egon Erich
Albrecht: „Ein Denkmal echten Chriſtentums, aber gleich
zeitig auch ein Denkmal von des Dichters heißem Ringen
mit der großen Not des deutſchen Volkes, und ein ergreifendes
Treubekenntnis zur deutſchen Seele und ihrer Auferſtehungs
kraft ſind die „Deutſchen Legenden“. Grade dieſem Buche,
das zudem noch in ſehr feſtlich ſchönem Gewande zu uns
kommt, ſollten ſich recht, recht viele deutſche Häuſer
öffnen.

Wenn Dr. Albrecht zuletzt ſagt: „Möge nun auch das
deutſche Volk ſeine Dankesſchuld gegen dieſen Dichter nicht
vergeſſen, der Arbeit und Leben ganz in ſeinen Dienſt ſtellt“,
ſo können wir das ganz gewiß unterſchreiben, aber darüber
hinaus liegt die Sache doch ſo, daß wir alle uns ſelber
den größten Dienſt tun, grade wir Wehrwolf und
Stahlhelmleute, wenn wir nach dieſem Buche greifen.
Was wir fühlen und ahnen, das ſagt der Dichter.

Er führt uns hinaus aus der Dunkelheit, hinein ins
Licht, reicht uns den Hammer deutſchen Glaubens und ver
leiht uns die Kraft, ihn zu ſchwingen. Es iſt Pflicht,
nach dieſem Hammer zu greifen.

Das Buch, dem Alfred WeßnerCollenbey etliche wunder
volle ganzſeitige Bilder beigegeben hat und das auch ſonſt
vom Verlage hervorragend ausgeſtattet worden iſt, erſcheint
im „Heimat-Verlag für Schule und Haus“, Halle
Saale) und iſt bei Angabe des Verlages durch jede
uchhandlung zu dem geringen Preiſe von 4 Mark ge

bunden zu beziehen.
Es gehört zu dem unentbehrlichen geiſtigen

Rüſtzeug aller, die an Deutſchlands Zukunft bauen
wollen. Wer aber unter uns wollte das nicht?

Anmerkung der Schriftleitung. Wir verweiſen gleichzeitig auf den
der Geſamtauflage der heutigen Nummer beiliegenden Proſpekt des
„HeimatVerlags für Schule und Haus“ in Halle (Saale) und
empfehlen denſelben der beſonderen Beachtung der Bundesmitglieder.

O. Fi., Halle. Sie ſchreiben, Sie würden gern mitarbeiten und hätten
nach genaueſter Ausarbeitung auch endlich etwas gefunden, nur
wußten Sie nicht recht die paſſende Ueberſchrift. Nun, am
22. Dezember hätte doch ſehr gut gepaßt: „Und Frieden auf
Erden und allen Menſchen ein Wohlgefallen“.

Frinz von Anhalt Hoym. Wir können Jhnen leider nicht fagen,
wo die Prinzen jetzt ſich aufhalten

C. Ji., Hameln. Wir verſtehen Jhre Anfrage nicht recht. Wie ein
Eid aufzufaſſen iſt Gleichzeitig ſchreiben Sie vom altgerma
niſchen Deutſchtum, dem wirklich völkiſchen. Die alten Germanen
faßten einen Eid beſonders heilig auf. Wenn Sie dort einen Eid
geleiſtet haben, ſo kann Sie davon nur der betreffende Führer
löſen. Keinesfalls dürfen Sie einfach ſchreiben: „ich trete aus
den und den Gründen aus. Denn dann würden Sie, wenigſtens
nach altgermaniſcher Auffaſſung, den Eid brechen. Aber wir ſind
überzeugt, wenn Sie Jhrem Verein mitteilen, daß Sie bitten, von
Jhrem Eide entbunden zu werden, ſo wird das ſtets und ohne
weiteres erfüllt.

W. Nürnberg. Wir empfehlen Jhnen zum Bezug den Hammer-
Verlag, Leipzig Dieſer wird Sie ſtets auf dem Laufenden halten.
Wie treffend ſchreibt dieſer in ſeiner Nummer vvm l. Hartung
„Es lagert eine Wolke des Mißtrauens, nicht ſowohl über unſerem
deutſchen Volke, wohl aber zwiſchen den Führern. Jrgendwo,
von irgendwem man weiß nie woher wird eine verdäch
tigend Andeutung ausgeſtreut; der Hörer hat nicht die Beſonnen
heit, ſich den Urheber genau anzuſehen, ihn nach Beweiſen zu
fragen: Mit Eifer vielleicht aus einer Sorge um die Sache
trägt er dieſe Andeutung, nun ſchon als feſte Tatſache weiter, und
ſo breitet ſie ſich wie Giftſchwaden aus; meiſt lange Zeit, bevor
der Beargwöhnte ſelbſt davon erfährt. Die gegen einzelne völkiſche
Führer umlaufenden Gerüchte ſind ſo unſinnig, daß jeder Be
ſonnene dahinter die plumpe Abſicht der Feinde ohne weiteres
erkennt. Gleichwohl, ſie wirken heimlich, unheimlich. Verſchiedent
lich hat es ſich ſchon gezeigt, daß es deutſchen Judaſſen unter
der Maske eifriger und treuer Anhänger gelungen war, ſich
in das Vertrauen von Führern einzuſchleichen und dieſen dann
den Argwohn gegen andere Führer beizubringen.“

R. 3., Halle. Der Vers lautet:
Und wenn ich einſt geſtorben bin
und lieg im Totenſchrein,
als braver Wehrwolftamerad
will ich begraben ſein.
Leg mir aufs Grab den Totenkopf,
den Stahlhelm mir zur Hand
und um die kalte Bruſt ſchlingt mir
mein ſchwarzweißrotes Band.

H. R., Könnern. Sie ſenden uns zwei nette Ausſchnitte, die der
MM. geſammelt hat. Aus der Halliſchen Zeitung vom 12. De
zember, Roman von Rudolf Stratz „Und wenn die Welt voll
Teufel wär“ folgenden Satz ſtürzten ihr zwei Minuten lang
aufgeſtaute Tränenbäche die Wange herab“, und aus dem Nürn
berg-Fürther Abendblatt vom 14. Dezember das Jnſerat:

Völkiſch geſinnte Waſchfrau mit langjähriger
Erfahrung ſucht Beſchäftigung. Off. uſw.

Vielleicht können Sie die beiden Damen zuſammenbringen. Waſſer
für die Waſchfrau wäre dann ja genügend vorhanden.

Fro Sie übermitteln uns aus dem Friderieus Nr. 46 folgende
Anzeige Wanderfrohe naturliebende Beamtin ſucht Gedanken

austauſch unter L. A. 750 an der Fr.Verlag.
Fragen Sie doch einmal bei Herrn Holtz an, ob die Beamtin auch
abgebaut wird.
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11 Januar, 8 Uhr Feier und Werbeabend bei Krombach,
Birlenbacherſtraße. Für Sonntag, den 13. Januar iſt Fuß
marſch in den benachbarten Kreis Wittgenſtein vorgeſehen.

Torgau. Die unter der rührigen und zielbewußten
Leitung des Herrn Kanzl Jnſp. Oſterwald ſtehende hieſige
Ortsagruppe des „Wehrwolſ“ hielt am 20. 12. im „Haus
der Landwirte“ eine ſtimmungsvolle Weihnachtefeier ab, die
vom Vorſitzenden mit einer herzlichen Begrüßung der Er
ſchienenen eröffnet wurde. Unter dem brennenden Lichter
baum ſang die Verſammlung das herrliche „Stille Nacht,
heilige Nacht“, „O, du fröhliche““ und andere Weihnachts
lieder, die die Feſtanſprache umrahmten und verſchönten, die
Herr Konrektor Schröder hielt. Dann erſchien Knecht
Ruprecht (Wehrwolf Baltin) und ſchüttete unter Deklamation
eines ſelbſtverfaßten Gedichtes ſeine Gaben und Geſchenke
auf den Weihnachtstiſch. Ein Teil davon war beſtimmten
Kameraden zugedacht, die übrigen wurden verloſt, ſodaß
keiner leer ausging. Zum Schluß der Feier dankte der
Vorſitzende allen, die zu ihrem Gelingen beigetragen, be
ſonders den Spendern der zahlreichen Geſchenke.

Folgende Gliederungen und Ortsgruppen halfen durch
Spenden die Zeitung gründen. Allen voran die Ortsgruppe
Halle, der Landesverband Niederſachſen ſowie die Ortsgruppe
Hamburg. Ferner Limbach, Wulfen, Peißen, E lbach, Cöthen,
Teutſchenthal, Staßfurt, BornaBisdorf, Rochlitz, Thüringen
Erfurt, Löbejün, Mücheln, Sieglitz, Finſterwalde, Königs
berg i. O., Mansfeldergrund, Sangerhauſen, Lauſigk, Pegau,
Langenſalza, Delitzſch, Niedereichſtedt, Anhalt, Ochelmütz,
Gröbzig, L.V. Sachſen, Aſchersleben, Zſcheitgau, Neuſtrelitz,
Magdeburg, Rochlitz, Blankenhan, SchraplauStedten,
Kirchheilingen, Leimbach, Niemberg, Naumburg, Zörbig,
Beyersdorf, Geisweid, Liegnitz, Molau, Groß Gräſendorf,
Burgwerben, GroßKayna, Diemitz, Göſchwitz, Eislebeg,
Liebſtadt, Oberröblingen a. See. Spenden für den Zeitungs
fonds bitten wir auch die übrigen noch und weiterhin auf
unſer Poſtſcheckkonto „Der Wehrwolf“ Leipzig 49339 zu
überſenden

Hilfstätigkeit der Reichswehr.
Daß nicht nur die Zivilbevölkerung, ſondern auch die

Reichswehr ſich an Wohlſahrtseinrichtungen beteiligt und
beſtiebt iſt, nach Kräften die Not zu lindern, dürſte,
nachdem die Weihnachtszeit vorüber, verdienen, einmal
öffentlich feſtgeſtellt zu werden. Das in Lübeck ſtehende
hanſeatiſche Bataillon des 6 Jnfanterie Regiments mit ſeinen
beiden Kompagnien (5. und 8.) beteiligt ſich bereits ſeit mehr
denn Jahresfriſt an den Wohlfahrtsbemühungen für die
Bedürftigen der Stadt Lübeck. Täglich fährt ein Geſpann von
Schule zu Schule, um die von dem fürſorgenden Jugendamt
hergeſtellte Speiſung den unterernährten Kindern zuzuführen.
Täglich werden von den verſchiedenſten Wohlfahrtsbetrieben,
der Zentrale für private Fürſorge, vom Wohlfahrtsamt und
anderen Organiſationen Spannleiſtungen erbeten, die ſoweit
Kräfte und Dienſt es nur irgend erlauben unentgeltlich
geſtellt werden. Es iſt oft eine anſtrengende Tätigkeit für
Pferd und Fahrer, da beiden nach Rückkehr in die Kaſerne
noch weitere Dienſtaufgaben und Arbeiten bevorſtehen. Das
böſe Pflaſter, beſonders auf der Moltkeſtraße, beanſprucht die
nur aus Privatmitteln der Truppe zu unterhaltenden Wagen
in ganz außerordentlicher Weiſe und erfordert dauernd er
hebliche Gelder. Abgeſehen hiervon laſſen ſich aber alle Reichs
wehrangehörigen in Lübeck einen gewiſſen Prozentſatz
ihres Gehaltes abziehen, der zur geldlichen Unterſtützung
der Armen und Hilfsbedürftigen den Armenpflegern und
Beiſtlichen zugeführt wird. Um noch einige weitere Beiſpiele
herauszugreifen: Die 5. Kompagnie hat außerdem die Fürſorge
und Betreuung mehrerer armen Familien übernommen. Für
ſie wird außerdem geſammelt und ihnen geholfen, wo es nur
möglich. Die 8. Kompagnie, die die Tradition des alten
Lübecker Regiments 162 übernommen, hat ſo manchen be
dürftigen und ehemaligen Kameraden des Regiments 162
einen Dienſt erwieſen oder eine Unterſtützung zuteil werden
laſſen. Auch zu Weihnachten hatten Bataillon und Kom
pagnien beſondere Maßnahmen ergriffen, um ebenſo wie alle
anderen Reichswehrtruppen im Deutſchen Reich dazu beizu
tragen, Bedürftigen in dieſen Tagen der Not und Sorge
eine kleine Freude zu bereiten. Auch ſonſt beteiligt ſich das
Bataillon an den Maßnahmen der Fürſorge für unſere
Jugend. Täglich nehmen eine Anzahl Kinder ihr Eſſen in
der Mannſchaftsmeſſe ein und erhalten dort eine kräftige
Mahlzeit. Das Bataillon bedauert nur, die Anzahl dieſer
Kinder, die zurzeit 12 beträgt, nicht weiter ſteigern zu können.
Die vielen Einzelfälle, in denen die Truppe ſonſt aushilſt,
können gar nicht aufgeführt werden. Hierbei iſt immer
zu berückſichtigen, daß die Angehörigen des Reichsheeres
ſich materiell wie alle Beamten unter den jetzigen
Verhältniſſen erheblich einſchränken müſſen, und daß alles,
was gegeben wird, nicht eine Abgabe iſt vom Ueberfluß,
fondern Abgeſpartes und daher doppelt freudig Gegebenes.

Ueber ähnliche Liebestätigkeit der Reichswehr in Eutin
berichtet der „Anz. f. d. Fürſtentum Lübeck“ folgendes:

Dem Rufe des oberſten Befehlshabers, dem Wunſche
vieler Soldaten folgend, veranſtaltete die hieſige 6. und
7. Kompagnie am 24. Dezember, nachmittags 3 Uhr eine
Weihnachtsfeier mit Beſcherung für bedürſtige Veteranen
und Frauen. Neben der Bewirtung von Kaffee und Gebäck

in dem zur Verfügung geſtellten Räumen des Kameradſchafts
heimes hatte jeder Teilnehmer noch ein umfangreiches Lebens
mittelpaket erhalten. Aber auch am erſten Feiertag ſind
Gaben gereicht worden. Die Kompagnien des Standortes
hatten für dieſen Tag die Speiſung der Teilnehmer der Volks
küche übernommen. Das Eſſen wurde in der Kaſerne bereitet
und konnte von den Teilnehmern zwiſchen 12 und 1 Uhr dort
gegen Eſſenkarte in Empfang genommen werden. Die geſamten
Koſten für beide Veranſtaltungen wurden von den Soldaten der
6. und 7. Kompagnie allein aufgebracht. (Lübeckiſche Anzeigen.)

Heereswortkunde.
Sprachgeſchichtliches von Studienrat Fritz Kloppe.

Trotz des ſeit alters her kriegeriſchen Charakters der
Deutſchen und alten Germanen ſtammen doch unſere modernen
Bezeichnungen für die Armeeeinteilung zum großen Teil
aus fremden Sprachen. Dies erklärt ſich wohl daher, weil
die erſten feſtgefügten Dauerformationen zuerſt von den
Römern, dann ſpäter wieder von den Franzoſen aufgeſtellt
wurden.

Der in den Kampf ziehende war der Soldat, der den
Sold empfing. Sold von solidus S gediegene Münze.
Der (mittelhochdeutſche) soldenaire oder Söldner, von den
Jtalienern soldato, den Franzoſen soldat genannt, kam
dann in dieſer Form auf uns zurück. Denjenigen, der vom
Schildwachtſtehen befreit war, nannte man „Ge- freiter“.
Aus dem lat. recre-scere, franz recru nachwachſen ent
nahm man: Rekrut. Als das Heer noch klein war, war
ſein Haupt der Hauptmann“. Dann bei der Ausdehnung
wurde ein oberſter Hauptmann notwendig, der „Oberſt“.
Mehrere Gliederungen wurden zuſammengefaßt, man brauchte
ein allgemeines S generale Haupt, den „General“.
Jeder von dieſen hatte einen Führer neben ſich, der in der
Lage war, ihn zu vertreten, ſeinen Platz, wenn er ausfiel,
zu halten (lieu der Platz, tenant (franz.) haltend) Alſo
der für den Hauptmann eintretende: Lieutnant. Der für
den Oberſt einſpringende der Oberſtleutnant, der wie ſich
aus der Entſtehung erklärt, natürlich als Platzhalter, Stell
vertreter des Ooerſten unter dieſem ſtehen muß. Dasſelbe
trifft zu auf den Generalleutnant. Von mehreren Haupt
leuten hatte den Vorrang der älteſte oder ältere, lat. maſor.
Daher ſteht der Major über den Hauptleuten. Er reiht
ſich zwiſchen Hauptmann und Oberſt ein und ſteht natürlich
unter dem Stellvertreter des letzteren, dem Oberſtleutnant.
In logiſcher Folge wird dann bei Schaffung des General
majors dieſer hinter den Generalleutnant eingereiht, obwohl
die Zuſammenſetzung General Major aus zwei höheren
Begriffen als General- Leutnant beſteht.

Die Kopfbedeckung, der Helm, hieß im Spätlateiniſchen
bacinetum, bacilletum, woraus man vielleicht auf die
Bezeichnung Pickelhaube gekommen iſt. Helm ſelbſt iſt das
Verhehlende, Bergende (von der Wurzel hel- hehlen, bergen),
kann aber ſowohl Schützendes wie Geſchütztes bedeuten.
Baumeln, herumhängen nannte man mundartlich „plampen“,
daraus wurde das Wort Plempe. Der Feuerſtein am
Schloſſe des Gewehres hieß niederdeutſch int, daher die
Flinte. Beſonders verwickelt iſt die Herleitung des Wortes
Muskete. Spaniſch heißt ein Sperber mosqueta, deſſen
Bruſtteil mit kleinen Flecken geſprenkelt iſt. Nach dieſem
mückenartig gezeichneten Raubvogel wurde dann die neu
erfundene Waffe, die eine Hakenbüchſe mit einem Lunten
ſchloß war, genannt. Geſchütze und Waffen nannte man ja
gern, wie noch heute die Kriegsſchiffe, nach Raubtieren.
Der Revolver iſt eine Piſtole mit Rollvorrichtung (revol-
ver lat. rollen). In den Huſſitenkriegen nahm man das
böhmiſche Wort für Steinſchleuder „houfnice für Haubitze.
Die Wurfmaſchine nannte man im Mittelalter boſer, wir
machen daraus den Böller. Le pater der Beſchützer
bildet die Form für die Patrone, d. h. die Hülle, die ſchützend
die Ladung umſchließt. Die mit Kugeln gefüllte Kanonen
patrone iſt die Kartätſche. Dies Wort entſtammt dem
Jtalieniſchen und heißt eigentlich Papiertüte, carto Papier,
cartoccio Papiertüte. Das Band, das die Hüfte des
Soldaten umſchloß, nannte man von copula Band, das
Koppel.

Aus dieſen Worten entſtehen ſchon die Bezeichnungen für
die beſonderen Heeresgattungen. Musketier war derjenige,
der die Muskete erhielt. Füſiliere, die Truppe, die die
Flinte, das erſte Gewehr, franz. le fusil, trugen. Wer die
Handgranate warf, die grenade, hieß Grenadier. Der
eigentliche Fußſoldat war urſprünglich der Pionier, italieniſch
pedone, franz pion. Die Söldner im allgemeinen wurden
von ihren Landsknechtsführern mit Kinder angeredet. Von
den ſpaniſchen Truppen im 17. Jahrhundert (ſpan. infant

das Kind) wurde dann auf alle Armeen das Wort
Infanterie übertragen.

Die Söldner durchzogen die Lande, insbeſondere zogen
ſie von einer Grenze, einer „Mark“ zur anderen, ſie „mar
ſchierten“. Doch iſt die Herkunft des Wortes marſchieren
unſicher. Jn Ungarn mußte von je 20 Anweſen ein Be
rittener geſtellt werden, dieſer 20. war der husar, der Huſar.
Derjenige, der bei der Reiterſchar das Banner trug, meiſt
eine Fahne mit einem Drachen (franz. dragon) war der
Dragoner. Die Garde iſt deutſchen Urſprungs und heißt
Schutzwache. Die Wortform ſelbſt entſtand auf verſchiedenen
Umwegen aus dem althochdeuntſchen Warta, mittelhochdeutſch
Warte. Die Abteilung, die ausgeſandt wurde, das Gelände

zu erkunden, dabei jede Deckung zu benutzen und durch
Sumpf und Waſſer hindurchzuwaten, heißt die Patrouille
eigentlich das Herumpaiſchen, Herumwaien). Die Wickinger

nannten die auf den Schiffen durch gleiche Not und Ge
fahren verbundenen motungautar, mittelhochdeutſch mazge-
nöze Speiſegenoſſe. Die Franzoſen, die in der Normandie
mit den Wickingern Bekanntſchaft machten, bildeten das
Wort um in matenot und matelot. Die Holländer wieder
die insbeſondere die Seeſchiffart pflegten, machten daraus
den matroos, und fo kommt dann das alte Normannenwort
ungefähr um das Jahr 1600 auf uns wieder in der Form
der Matroſe. So wandert es dann auf dieſen Wegen wieder
in ſeine urſprüngliche Heimat, Skandinavien, zurück. Auf
den Schiffen hatte man Speiſegemeinſchaſten gebildet. Gotiſch,

nordiſch iſt Speiſe-Mats (daraus noch heute von dem nieder
deutſchen met mageres Schweinefleiſch, unſe e Mettwurſt).
Der Speiſegenoſſe des Seemannes war alſo der Mat. Der
auf der Fahrt begleitende iſt der Ge ſähete, wie der im
gleichen Raum, der gleichen „Kammer“ ſchlafende, der Kamerad

Unklar iſt die Bedeutung des Wortes Krieg. Vielfach hat
man ſeinen Urſprung zurückgeführt auf das „Sichkriegen“.
Jm Jndogermaniſchen lautet die Wurzel Kar, im Gotiſchen
haben wir davon harjan bekriegen. Althochdeutſch finden
wir davon heri, hari das Kriegsheer. Unſer daraus
entſtandenes Wort verheeren heißt durch Krieg verwüſten.

Sonſt haben wir inbezug auf den Krieg ſelbſt weniger
aus dem Fremden entlehnt. Aus dem Lateiniſchen von
campus das Feld kommt noch das Wort Kampf. Bei
den alten Deutſchen iſt der Streit und Kampf wiha, wig,
wich. Hieraus unſere Namen für den ruhmvollen Kämpfer
Ludwig und Herwig S der Kriegeriſche. Gotiſch winnan
heißt Schmerz empfinden; daraus die Wunde. Und endlich
noch der Feind, welches Wort mit dem Fehde verwandt iſt,
heißt eigentlich der Haſſende (got. jands).

Bücherbeſprechung
„Wanderungen durch den Saalkreis.“ Geſchichtliche

und külturhiſtoriſche Darſtellungen und Forſchungen
von Dr. Siegmar Baron v. Schultze-Galléra, Privat
dozent der Univerſität Halle a. d. S. Fünfter Band. Mit
36 Federzeichnungen von Weßner-Collenbey. VIII und
261 S. Geheftet G M. 8.50, gebunden G. M. 9.
„HeimatVerlag für Schule und Haus“, Halle a. d. S.

Trotz unſäglicher Mühen und Unkoſten iſt endlich der letzte Band
zuſtandegekymmen. Aus reinem vaterländiſchen Jdealismus, ohne
materielle Vorteile daraus zu ziehen, hat in die er wirtſchaftlich
troſtloſen Zeit der Verfaſſer ſeine Arbeit beendet, um ſie den Freunden
der Heimat zum Weihnachtsfeſte darzubringen. Jn dieſem Bande
werden die noch nicht behandelten Gebiete unſeres Saalkreiſes de
arbeitet. Erhebliche Neuforſchungen befinden ſich ſchon im erſten
Abſchnitt, welcher das ſchwierige Kapitel der Reidedörfer, beſonders
Reideburgs, umfaßt. Wiederholt hat der Verfaſſer intenſive Studien
über die verſchiedenen Herrſchaften Reideburgs und ſeiner ſchwer
entwirrbaren Grenzen angeſtellt. Reichen Stoff bietet die hoch
intereſſante Vergangenheit Osmündes, Burgs und Radewells, ſowie
der Elſteraue im dritten Kapitel. Sorgfältig werden die alten Heer
ſtraßen nach Leipzig und Merſeburg behandelt. Jn unſeren ehemals
deutſchſtaviſchen Grenzländern ſind dieſe Straßenentn icklungen für
deutſche Kultur und Handelsgeſchichte beſonders wichtig. Dabei
kamen dem Verfaſſer ſeine umgehenden Unterſuchungen über die
Entwicklung des halliſchen Salzhandels und Salzexportes ſehr zu
ſtatten. So befaßt ſich das zweite Kapitel mit dem Gebiete an der
Leipziger Chauſſee, dem das vierte an der alten Merſeburger Land
ſtraße entſpricht. Das fünfte und letzte Kapitel, iſt der kleinen
preußiſchen Enklave im Anhaltiſchen, Löbnitz a. d. Linde gewidmet.
Alle Sagen und Gebräuche, Reſte unſerer germaniſchen Religion
haben Berückſichtigung gefunden. Der Verfaſſer hat ja bereits in
beſonderem Bande die Sagen Halles und des Saalkreiſes behandelt,
Die Zeichnungen Weßners ſind von altvekannter Güte Wenn auch
weniger zahlreich als früher, iſt der Text um ſo anziehender, reich
haltiger und tiefgründiger. Das Werk der Saalkreiswanderungen
iſt nun beendet. Geſchaffen von einem Verfaſſer, der es meiſterhaft
verſteht, ſeinen unerſchütterlichen, treuen, deutſchen Geiſt, ſeinen
Glauben an Deutſchlands Unvergänglichkeit auszugießen in ſein Werk,
es damit gleich wie mit ſeinem Herzblut zu durchtränken. Möge es
hinausgehen zum neuen Jahr in alle deutſchen Häuſer, deutſchen
Geiſt, deutſchen Glauben, deutſche Vaterlandsliebe zu entzünden, daß
einſt der deutſchen Weihnacht ein deutſches Oſtern, eine deutſche
Auferſtehung folge!

Zu haben bei Albert Neubert, Halle a. S., Poststr. 7,
Buch und Kunsthandlung.

e

Wehrwolf B. d. M. GOrtsgruppe Halle a. S.
Freitag, den i1. Januar 1924, 8 Uhr abends im großen

Saal der SaalſchloßBrauerei

Gründungsfeier des GWehrwolf B. d. m.
Alle nationalen Verbände ſind herzlich eingeladen. Er

ſcheinen mit Fahnen erwünſcht.

GGGOGCÖÄOSttÄös9STKDDM«a ne
h

Berücksichtigen Sie
bei Jhren Sinkäufen stets die

Inserenten dieser Zeitschrift!
h

77ä e T ch S e ee e errenbüte, Regatta, SportmützenGeschäfts- Bücher Wehrwoifmützen
eigener Anfertigung

Lagersorten und Sonderanfertigung.
J. Zoehblsch, Halle d. S., inn. W. Binder,

Fernruf 6346. Mitgl. Nr. 25. Gr. Steinstr. 82.

e

e
Pelzwaren unterhalte

eigene Anfertigung
ſtets gut

ſortiertes Lager.

J. Kaliga, halle a
Gr. Klausſtraße 35.

Apotheker G. Krütgen, Nachfſg.

Universaldrogerie
Halle a. d. S., Königstraße 24-25

Drogen, Farben, Chemikalien
S. Konfitüren-Abteitung

Spezialität. Apotheker C. Krütgen Spezialseifen und
Seifenpulver nach eigener Vorschrift

J. L. Heise
Händelstr. 38, Ecke Bernburgerstr.

empfehlt seine altbewährten

Qualitätszigarren,
sowie sein reich aussortiertes Lager an
zigaretten und Rauchtabaken.



Masikalien, Musikhücher,
Heuerscheinungen

Lauten, Gitarren, Mandolinen usw.
S Grammophon-, Parlophon-, Beka-u. Odeon- Platten

Maas Musikeinstrument für jedes Heimlektromopheos
Elektr. Antrieb, elektr. Selbstausschalter, geräuschloser Gang. Reiper voller
Klang. Fiir alles Stromarten bei geringstem Stromverbrauch verwendbar.

Eiserne u. transport.

Kachel-
OEEEN

Patentgruden
Waschkessel

Hausbacköfen
Sparkoch er

Gasherde
Kochnerde
Christlan 6Glaser,

Halle (Saale)
Große Klausstr. 24
Fernsprecher siss
Reinigen u. Repa-
rieren aller Oefen J

winnen
er

in großer Auswahl, bei bliigsten Preisen
Brackehusch Halle g. d. S.

Große Ulrichstraße 37
Blechschmiedse.Wer e n dennWeddg-Pönicke Steckner A. G., Halle-S. Arm „Anwen,

pro Liter 31 Pfg.
Oberhemden Leinen- und Baumwotl- S Tricotagen Strämpfe a Große Auswahl inNachthemden warenhaus S Spont-Stutzen ab Lajer Halle prompt lieferbar. Herren-, Damen- und Kinder-
Sporthemden Mäscheausstattungen Gamaschen E t Rrn eeP, stiefel und Filzwaren.NMur hoehwertige Qusalitäötswearew. Gr. Steinſtr. 34. alleS. Fernruf 4760. Großes Lager inander unch Sportstiefel

Saalschloss- Brauerei „JSchirme Stöcke
Bernastein- und Stlberspitzen

7

Pfel en and Leder waren herren Stoffe
V

Sonntag, 12. Januar, a Uhr
Grosses Elſte Konzert

der Halleschen Bergkapelle D e Damen-StolfeBe 75 KleiderStoffeAussergewöhnlich grosse Orchesterbesetzung

Ceitung: Musikdirektor h. Teichmann.
Mitwirkende:

Fürstl. Kapelimeister Joh. Vetter (als Gastdirigent)
KostümStolfe

Vereinigte Männerchöre zu Halle G C a 00

J Futter-Stoffea e iise- onser vent eFanfar enmärsche neuer empfiehlt in allerfeinsten Gualitäten sehr preiswert R u h a n d
Eintritt 50 Pfg. F. Winkler. S Alfred Bernhardt, Halle a. wrieltt ehe 45 e

Die zwei deutschen Bücher: Goldene dailie Mannheim 1922, Hüte, Mützen, Pelzwaren e

Günther Llauss tn un l

MantelStoffe

Rassenkunde des deutschen Die nordische Unſere h Jagd z 3l und e Ski-, Bergltiefel Zu 37 öuül enlten
i a dere Bucgeen e et rm eigenen Werkstätten handgearveitet und in villigsten Prgtsen Ka Bittner
du de e wie alles völkiſche und nationale Schrifttum allen Grössen vorrätig empfehlen Halle g. S
treten e enesen. Alttetentehe ernennen Rich. Heinze, Halle MRhöre III
e e. Oléariusstr. 5 Fernruf 4227 4 Gr. e tet v 10vel Wo

2 empfiehlt sein relehsortiertes Lager 5S Wehrwolf-, Stuhblhelm Wir kaufen große und kleine Poſten von
Weizen Roggen Hafer Gerste Bambirger und w. 4

J n C üsentrüchte und Sämereten Sremer eigarren hen
S 8 Erich Walla K Co., ſorgfältig acegeerehter Aualitäten o eine Schirme,
S mit allem Zubehör a e r zigaretten Rauchtabake m len e
S alle a. S. erliner Straße Fernruf 3351, 20. u ne W F. w ollmer 2 r Bartels 4B n ſ ne Fäecher,2 Wir haben in unserem er 3 Ulle5. Elfenheiiaie-gaaie an n e e Phtherehange, SeinenWerkzeuge, Oefen, Herde,ehrundet 1469 Inventur „Ausver kauf u unteren ſ F. B. Heinzo,
e in allen Abteilungen gewaltige G Untern. enPelzwaren-Spezialgeshatt

HERMANN K. Prelsherabsetzungen i Nchard Tieoſer
e et Lorgenommen. Aderholdaüſter eInhbaber: o S.Kunstgewerbliche Erzeugnisse Mir raten, diese Vorteile auszunüſtzen. Falls a. S, Grünwgetr 42 Ha 23 u M riehstr V

igur WEHRWOLFMITFAHNE bieten iureWorte Schmuck waren Otto Knoll Nachflg. r r 8 Kohlen
Abzeichen, Verschlußmarken. Ehren- und Sportpreise Haſie a. S, Leipzigerstrasse 365 n ren SHochzeitsgeschenke erstklassige Wa o K le Holz

Metallwaren, Zierwaren, Postkarten, Bücher Spezlalhaus f. Herren- Bekleidung zu soliden Preisen. für Industrie, Gewerbe

Fernsprecher 5173 m ung riansAhBERT NEVBERT e E. S.
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